‚errichten. 


slan 


Bierteljähriger 
Porto 2 Thlr. 11¼ Sgr. 
eilig 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Inſertionsgebühr 


Abonnementspreis in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. 
den Raum einer 


er 


Zeiten 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
nſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


No. 443. Morgen : Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 21. September 1860. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Oktober 1860 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hie 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

urin, 20. Sept. In Folge eines am 18. d. M. ſtatt⸗ 
gefundenen Kampfes hat der größte Theil des päpſtlichen 
Heeres kapitulirt. Die fremden Truppen kehren in ihre Hei⸗ 
math zurück. Lamoriciere hat mit einigen Neitern Ancona 
erreicht. Außer in Ancona exiſtirt faſt kein päpſtliches Ba⸗ 
taillon mehr. Pimodan iſt geſtorben. 


Livorno, 17. Sept. Garibaldi ernannte zu ſeinem außerordentlichen 
Stellvertreter am franzöſiſchen Hofe den Marcheſe di Bella Cammillo Ca⸗ 
racciolo und zum Geſandtſchaftsſekretär Hrn. Joſeph Lazzaro. Das Mini⸗ 
ſterium des Königs Franz zu Gaeta beſteht aus dem General Caſella für 
auswärtige Angelegenheiten und den Krieg; Pietro Ulloa (Bruder des Ge⸗ 
nerals und Muratiſten) für Inneres und Juſtiz; Baron Carbonelli für Fi⸗ 
nanzen, Unterricht und öffentliche Arbeiten, Re für die Marine. 

Mailand, 17. Sept. Wegen der Truppenconcentration Oeſterreichs am 
Mincio und Po erging vom Miniſterium an die im Lager von Somma be: 
findlichen Truppen (zweites Armeecorps) der Befehl, dieſes zu verlaſſen, um 
auf den Kriegsfuß geſetzt zu werden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20, September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 75. Oberſchleſiſche Litt. A. 121. 
Oberſchleſ. I. t. B. 111 B. Freiburger 82% B. Wilhelmsbahn 37%. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 30. Wien 2 Monate 73. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 59%. Oeſterr. Nation.⸗Anleihe 54. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 62 ¼. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 120%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
ſtädter 714. Commandit⸗Antheile 80%. Köln⸗Minden 129½ B. Rhein. 
Aktien 8277. Deſſauer Bank⸗Aktien 12. Mecklenburger 44½. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 45%. — Flau. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 20. Sept. Roggen: feſt. Sept. 47%, 
Sept.⸗Okt. 47%, Okt.⸗Nov. 46%, Frühj. 45%. — Spiritus: behauptet. 
Sept.⸗Ott. 18, Pkt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 17%, Früh. 17%. — Rüböl: 
matt. Sept.⸗Okt. 11%, Okt.⸗Nov. 11%, 
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Die Invaſion des Kirchenſtaates 
ſchien in die öffentliche Meinung Europas, welche ſich ſo einmüthig zu 
Gunſten der italieniſchen Erhebung ausſpricht, Zwieſpalt bringen zu ſollen; 
doch hat fich dieſelbe ſchnell wieder zurecht gefunden. 

Es iſt wahr, ſie iſt ein völkerrechtswidriger Akt, und man kann ſo 
ziemlich Alles unterſchreiben, was Kardinal Antonelli — dem ſardini⸗ 
ſchen Ultimatum entgegenſtellt (ſ. unten den Artikel: Rom), und die 
Sätze des Cavour'ſchen Memorandums können ihren ſophiſtiſchen Cha: 
rakter nicht verleugnen. 

Aber die Revolution wäre nicht, was ſie iſt, wenn ſie ſich dem 
alten Rechte fügen wollte; ihre Aufgabe iſt — ein neues Recht zu ſchaffen. 

Italien kann ſeine Einheit und ſeine Freiheit nicht erringen, ohne 
einen Bruch des Rechts, und die Invaſion des Kirchenſtaats rechtfer⸗ 
tigt ſich nicht durch Rechtsgründe, ſondern durch die Nothwendigkeit. 

Daß eine ſolche für Sardinien vorlag, wird in einem Artikel der 
neueſten „Times“ ziemlich klar auseinander geſetzt. 

„Es war kein Geheimniß — ſagt fie — daß bereits Aufftands- 
Plane in der Stadt Rom entworfen worden waren. Eine mazziniſti⸗ 
ſche Partei erhob ſich wieder unter der Vorausſetzung, daß man Rom 
ſich ſelbſt überlaſſen werde. Es war einige Ausſicht darauf vorhan⸗ 
den, daß es gelingen werde die kleine franzöſiſche Beſatzung zu über— 
wältigen und wiederum eine roth⸗republikaniſche Regierung, wie die 
Mazzini's, Saffi's und Avezzana's (ſoll wohl heißen Armellini's), zu 
Das alles ward dem Kaiſer zu Nizza von Cialdini und 
Farini mitgetheilt, und er gelangte zu dem Glauben, daß Garibaldi 
entweder aus freien Stücken die extreme unitariſtiſche Politik einſchlagen 
werde, oder von feinen Anhängern und dem Pöbel Roms zu einer 
ſolchen Politik gezwungen werden möge. Es ward ihm ferner klar 
gemacht, daß das einzige Mittel, die Plane der Mazziniſten ſcheitern 
zu laſſen, darin beſtehe, daß das ſardiniſche Heer der Ankunft der 
Schaaren Garibaldi's zuvorkommen und mit ſtarker Macht den Theil 
des Kirchenſtaates, in welchem ſich keine franzöſiſche Beſatzung befindet, 
beſetze. Wie wir hören, erkannte der Kaiſer unter dem Drucke dieſer 

orſtellungen die Schwierigkeit ſowohl feiner eigenen Lage, wie der 
Sardiniens an und äußerte ſich dahin, daß, während er einen fo regel- 
widrigen Schritt, wie die Invafion eines Nachbarſtaates, hoͤchlich miß⸗ 
billigen müſſe, die Umſtände doch einen ſolchen Ausnahmsfall bildeten, 
daß er ſich nicht aktiv einmiſchen werde, um die Invafion zu verhin- 
dern. Frankreich mißbilligt daher die Snvafion, widerſetzt ſich ihr jedoch 
nicht. Es überläpt Sardinien allein die Gefahr und die Verantwort⸗ 
lichkeit für den Schritt. Wenn es Lamoriciere gelingt, Cialdini und 
Garibaldi zu ſchlagen, oder wenn letztere ſich andere Feinde zuziehen, 
von denen ſie aus Florenz und Neapel und den Herzogthümern vertrie⸗ 
ben werden, fo dürfen fie keine Hilfe von Frankreich erwarten. Frank⸗ 
reich wird auch in Zukunft die Lombardei garantiren; aber alles 
Uebrige hat Sardinien durch dieſen Schritt aufs Spiel geſetzt. Dieſe 

Örterungen in Nizza machen die unmittelbare Bedeutung der gegen⸗ 
wärtigen Ereigniſſe klarer, als die franzöſiſche Politik in Italien in 
der Regel geweſen iſt. Wenn Garibaldi unglücklicher Weiſe nicht mit 
ſich reden läßt und darauf beſteht, die Franzoſen anzugreifen, fo iſt 
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der Erfolg des ganzen italieniſchen Spieles gefährdet. Sardinien und 
die Revolution werden von einander geſchieden ſein, und wenn 
Garibaldi ſo unglücklich ſein ſollte, einen erſten Sieg über die Fran⸗ 
zoſen davonzutragen, ſo wird er es nur dahin gebracht haben, daß der 
Kaiſer, um ſeine Ehre zu retten, die ganze Macht ſeines Reiches, ſo 
weit es nöthig iſt, aufbieten wird, um ihn zu vernichten. Garibaldi 
iſt ein Mann, dem es Ernſt iſt mit dem, was er treibt, aber er iſt 
keineswegs ein Raſender. Er muß im Stande ſein, zu berechnen, daß 
Rom, wenn es in Italien allein daſteht, ſchließlich der Hand des 
Papſtes entgleiten und dem es umgebenden Königreich zufallen muß. 
Er, der früher einmal Rom vertheidigt hat, muß einſehen, daß er 
nebſt allen ſeinen Scharen Frankreich gegenüber einem ſchwachen Kinde 
gleich ſein würde. Er wird keinenfalls alles, was er und ſeine Lands⸗ 
leute gewonnen haben, gefährden wollen. Die Freunde Italiens ſind 
durch die leicht hingeworfene Aeußerung beunruhigt worden, daß er 
das italieniſche Königreich von der Höhe des Quirinals proklamiren 
wolle. Vielleicht wird er das thun; aber die Zeit dazu iſt noch nicht 
da. Wir haben mehr Vertrauen zu der von ihm ſeinen vertrauten 
Freunden ſo oft ertheilten Verſicherung, daß, wenn er ſein rothes 
Hemd — jenes hiſtoriſche rothe Hemd — in Verdacht hätte, es könne 
ſeine Gedanken verrathen, er es ſich vom Leibe reißen und verbrennen 
würde. Der Kaiſer der Franzoſen ſagt deutlich, er ſei in Italien, um 
die Reli gion eben ſowohl, wie die Freiheit zu vertheidigen, und da er 
unter der Religion den Papſt verſteht, ſo wird Garibaldi einſehen, daß 
es Zeit iſt, eine Pauſe zu machen, um das bis jetzt Gewonnene zu 
konſolidiren.“ 

Europa iſt nicht eingeſchritten zu Gunſten Oeſterreichs, nicht zu 
Gunſten der Herzoge, nicht zu Gunſten Neapels; wie käme es dazu, 
jetzt zu Gunſten des Kirchenſtaates einzuſchreiten, wie käme es auch 
nur dazu, die politiſche Komödie der Geſandten-⸗Abberufung mitzumachen, 
zu welcher Frankreich das Zeichen gegeben hat — beſonders da eben Frank⸗ 
reich das Zeichen gab. 

Europa kann ſich nicht mehr auf das Prinzip der Legitimität be⸗ 
rufen, welches die Solidarität der monarchiſchen Intereſſen zur Folge 
hat; es hat mit dem Prinzip der Nicht-Intervention zugleich das 
der National⸗Souverainetät anerkannt. 

„Man könnte zwar einwenden — ſagt Lemoine im „Journal des 
Deb.“ — daß Piemont, indem es in die Staaten einrückt, welche es 
rufen, intervenirt. Dieſes Räfſonnement iſt aber nur ein Sophismus. 
Sagen, daß Piemont auf Sicilien, in Neapel, in den römiſchen Staa⸗ 
ten intervenirt, das iſt gerade, als ob man ſagen würde, die Italiener 
interveniren in Italien. Sie interveniren pro domo sua, pro aris 
et focis. Sie ſind zu Hauſe; ſie kämpfen, für Haus und Herd. 
Italien gehört den Italienern, wie Frankreich den Franzoſen, England 
den Engländern, Spanien den Spaniern gehört; wir hätten beinahe 
geſagt, wie Rom den Römern, aber man behauptet, daß Rom der 


ganzen Welt gehört und wir halten ein vor Hinderniſſen, über welche]; 


wir nicht argumentiren wollen. — Ich frage, welchem aufrichtigen 
Manne oder welchem verſtändigen Individuum man weiß machen 
könnte, daß Garibaldi, der mit 800 Mann zum Krieg auszieht, eine 
ſ. g. fremde Horde repräſentirt. Die fremden Horden, das waren die 
Söldlinge aller Länder, welche ſeit fo vielen Jahren in den Haupt: 
ſtädten Italiens gelagert, mit den Völkern durch Dolmetſcher 
verkehrten, wie die Türken. In der That, es gehört eine große 
Begriffs⸗ Verwirrung dazu, um zu behaupten, daß in Italien 
die Italiener die Fremden, die Schweizer und Baiern die Nationalen 
ſeien; aber man hatte ſich derart daran gewöhnt, Italien als eine 
Beute zu betrachten, daß es ausſieht, als ob die Italiener das Gut 
Anderer nehmen, wenn ſie nur wieder in Beſitz ihres Vaterlandes treten. 
Was ſpäter geſchehen wird, wiſſen wir nicht; was wir aber wiſſen, das iſt, 
daß die unwiderſtehliche, unbeſiegbare Idee der „Einheit“ ſich Italiens 
bemächtigte, weil es fühlte, daß dies das einzige Mittel ſei, zur Freiheit zu 
langen. Garibaldi iſt ein Degen, aber an der Spitze dieſes Degens 
iſt eine Idee, und wenn ſelbſt dieſer Degen bräche, ſo würde der 
Gedanke aus dem Blute erſtehen und ſich fortpflanzen. Dieſe Hinnei⸗ 
gung Italiens zur Einheit iſt eine jo ausgeprägte, daß unter den ge: 
genwärtigen Verhältniſſen die Intervention Piemonts, welche als ein 
revolutionärer Schritt erachtet wird, nach unſerem Dafürhalten eine 
That der Contre-Revolution iſt. Der Entſchluß der piem. Regierung, 
welcher ganz den Anſchein einer Bewegung nach Vorwärts hat, iſt im 
Gegentheil ein Halt; es iſt ein momentan der allgemeinen ital. Bewegung 
geſetzter Damm .... Für Italien ſelbſt iſt dieſes „Halt“ ſicherlich das 
Klügſte. Freilich bleibt eine der ſchönſten Perlen ſeiner Krone — die 
ſchwarze Perle des adriatiſchen Meeres — noch in der Hand 
des Feindes, aber einſtweilen koͤnnen die Italiener nichts Beſſe⸗ 
res thun, als ſich zu discipliniren, ſich zu organifiren, ſich mehr 
und mehr zu vereinigen, die Leichen all' der kleinen Autonomien auf 
dem Altar der großen italieniſchen Autonomie zu verbrennen, und wir 
hoffen, daß es bald keinen König von Piemont mehr geben werde, fon: 
dern einen zu Florenz gekrönten König von Italien.“ 

Alſo äußern ſich die bedeutendſten Organe der engliſchen und fran— 
zöſiſchen Preſſe über den neueſten Akt der ſardiniſchen Regierung; wir 
ſtellen in einem folgenden Artikel die Anſicht der preußiſchen Preſſe zu⸗ 
ſammen, welche ſich mit dieſer wichtigſten aller vorliegenden Fragen faſt 
ausſchließlich beſchäftigt. 


Br 1 chau.] Die meiſten berliner Journale beſprechen die 


römiſche Frage. Die „Spenerſche Zeitung“ ſchreibt den Beifall, den ein 
großer Theil der Preſſe Englands der ſardiniſchen Invaſion gegen den Kir⸗ 
chenſtaat zollt, zum Theil auf Rechnun konfeſſioneller Abneigungen und des 
Vorurtheils, als werde es mit dem Papſte und dem Katholicismus über⸗ 
haupt zu Ende ſein, wenn das Oberhaupt dieſer Kirche ſeinen weltlichen 
Beſitz verloren haben und aus Rom vertrieben ſein werde. Confeſſionelle 
Antipathien, Handelsintereſſen und ein gerechter Stolz auf freie ſtaatliche 
Inſtitutionen ſind es vor allen andern Motiven, welche in England die Mei⸗ 
nung des Volks beeinfluſſen und feſtſtellen, und dieſe drei Kräfte wirken dies⸗ 
mal zuſammen, um die italieniſche Bewegung außerordentlich populär in 
England zu machen. Der Kaiſer Napoleon habe ſo viel Glück, ſo viel 
Schlauheit und fo viel Rückſichtsloſigkeit, wie Philipp von Macedonien, der 
die Griechen um ihre Freiheit brachte. Cs ſei ſein Meiſterſtück, das er mit 
Hilfe Englands, unter dem rauſchenden Beifalle der bei den Engländern po⸗ 
palären Ideen, Italien um ſeine Autonomie zu bringen und dies ſchöne 
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Land uuter ſein Protektorat zu ſtellen wiſſe. Der letzte Vertreter der italie⸗ 
niſchen Autonomie ſei der Papſt, der dem Lande und Volke Italiens ſeine 
eigenthümliche Stellung gegeben habe; und dieſer letzte tauſendjährige Sitz 
der Autonomie Italiens ſolle jetzt gebrochen werden und zwar von Napo⸗ 


leon, welcher der eigentliche intellektuelle Urheber 1 Angriffs ſei. — Nach 


der „National⸗Ztg.“ könnte man in einem diplomatiſchen Bruche Preu⸗ 
ßens mit Sardinien nur ein entſchiedenes Heraustreten aus der bisherigen 
Bahn und eine Anlehnung an die öſterreichiſche Politik erblicken, die unſern 
Staat aumählig unabwendbar in die unheilvollſte Gemeinſchaft mit den Ge⸗ 
ſchicken des Kaiſerreichs verſtricken müßte. „Man pflanzt die Fahne des for⸗ 
mellen Rechts auf, welche Preußen hier wie überall hochhalten müſſe, ganz 
unbekümmert, ob es ſich um den Papſt, den Kurfürſten von Heſſen oder 
wen ſonſt handle. Wenn dieſe Art von Rechtsſchutz die höchſten 15 der 
preußiſchen Politik beſtimmen ſoll, ſo ſteht ſie ganz und gar innerhalb des 
Bannes der heiligen Allianz. Sie muß dann auch eintreten für die Reſtau⸗ 
ration in Toskana, Modena, Parma und Neapel, fie ſinkt überall zum ein⸗ 
fachen Handlanger Oeſterreichs herab. Keiner heuchleriſchen Berufung auf 
den todten Buchſtaben wird es gelingen, im preußiſchen Volke auch nur einen 
Funken von Begeiſterung für ſolchen Henkerdienſt zu wecken.“ Die „Nat.⸗Z.“ 
weiſt dann nach, „daß auf italieniſchem Boden der Reſpekt vor dem Völker⸗ 
recht von 1815 nicht gerade groß geweſen, daß dort eine unbefugte Einmi⸗ 
ſchung der andern gefolgt iſt,“ und kommt zu dem Schluß, „daß in Folge der 
Vorgänge in Neapel der König von Sardinien jetzt nicht anders, als er es 
thut, handeln kann, wenn er nicht Garibaldi die Führerſchaft übertragen, 
zum bloßen Schattenkönige herabſinken und die monarchiſche Ordnung des 
neuen Staates von vorn herein jedes Glanzes, jeder Würde, jeder Bürg⸗ 
ſchaft der Dauer berauben will. Preußen hat jetzt die Wahl, ob es der 
gemäßigten Monarchie in Turin wenigſtens keine Steine in den Weg ſchleu⸗ 
dern, oder ob es eine Löſung befördern will, welche den radikaleren Ele⸗ 
menten der Bewegung das Uebergewicht geben und das Feld zuletzt aus⸗ 
ſchließlich ihnen oder der ſtarrſten öſterreichiſch⸗päpſtlichen Reaktion überlie⸗ 
fern müßte.“ Man müſſe ſich entſcheiden, ob man einfach gewähren laſſen, 
oder ob man zu den Ideen des laibacher Congreſſes zurückkehren und nö⸗ 
thigenfalls die Sachen des Papſtes und des Hauſes Habsburg bis zum letz⸗ 
ten Manne und zum letzten Thaler durchfechten will. — Was die Abberu⸗ 
fung der Geſandten betrifft, ſo hätte diejenige der Geſandten Rußlands und 
Preußens keinen andern Sinn, als den einer betonten Hinwendung A 
reich. Eine wirkliche und zwar die engſte in dem Verhältniß zum 
Kirchenſtaat beſtehe nur zwiſchen Preußen und England. Daß ein ultra⸗ 
montanen Grundſätzen huldigendes Vorgehen in dieſer Sache unſern Staat 
in den Augen des engliſchen Volkes gänzlich blosſtellen und die äußerſte 
e 5 haben müßte, bedarf kaum einer Ausführung. Bei 
allen dieſen Anläufen zu Ehren des formellen Rechts ſpiele immer die Furcht 
vor Frankreich die Hauptrolle, welchem gegenüber man nach allen Seiten nach 
Allianzen umhertaſte. Aber gerade die italieniſche Frage ſei der unglückſeligſte 
Knoten, welcher zur feſteren Anziehung dieſer Fäden benutzt werden k 

— Auch die „Voſſ. Ztg.“ ſpricht ſich in einem Artikel günſtig für die Hals 
tung Sardiniens aus und macht darauf aufmerkſam, daß das „legitime“ 
Oeſterreich ſelbſt im Jahre 1815 den Papſt um einen Theil ſeines „legiti⸗ 
men“ Beſitzthums gebracht habe: „Als 1815 das verfehlte Friedenswerk zu 
Stande kam, erhob ſich der Papſt und that den entſchiedenſten Einſpruch 


dagegen. Sein legitimes Recht forderte ganz unbeſtreitbar die Wiederher⸗ 


ſtellung des Beſitzes, den der römiſche Stuhl bis zum Jahre 1789 beſeſſen. 
Vergebens. Das weltliche Gebiet des Statthalters Chriſti ward um einen 
Theil von Ferrara, um die Poleſine gekürzt und das katholiſche Oeſterreich 
war ſo „legitim“, ſich dieſes Kirchengut anzueignen, nachdem es jahrelang 
ſiß dis Schl und die Legationen für ſich begehrt hatte.“ Dagegen ſchließt 
ſich die „Schleſiſche Zeitung“ der Anſchauung der „Spenerſchen“ an 
und erkennt es als eine „gebieteriſche Nothwendigkeit“, daß ſich auch Eng⸗ 
land an Preußen, Oeſterreich und Rußland in Warſchau anſchließe. Da 
nun England den Einfall Sardiniens in den Kirchenſtaat nicht gemißbilligt 
zu haben ſcheint, und die Nachgiebigkeit gerade nicht eine Haupttugend der 
engliſchen Politik iſt, ſo iſt es nach unſerer Anſicht leicht möglich, daß Oeſter⸗ 
reich, Rußland und Preußen, vorausgeſetzt, daß die von der „Schleſ. Ztg.“ 
als „gebieteriſch nothwendig“ erkannte „Vereinbarung mit England“ zu 
Stande kommt, ſich der engliſchen Anſchauung anſchließen, womit wir ſchr 
einverſtanden ſein würden. Aus der heutigen Kapuzinade der „Kreuz⸗ 
zeitung“ theilen wir zur Ergötzlichkeit unſerer Leſer folgendes mit: 
„Der Koͤnig von Neapel durch piemonteſiſches Geld und einheimiſchen Ver⸗ 
rath von ſeinem Throne verjagt; der König von Sardinien, gleich einem 
Räuber und Banditen in den Kirchenſtaat eingefallen; ein Schrei der Ent⸗ 
rüftung durch alle legitimen Cabinete — und: der Kaiſer der Franzoſen 
ruft ſeinen Geſandten aus Turin zurück! Werden die legitimen Fürſten viel⸗ 
leicht ſpäter ſeinem Beiſpiel folgen? — „Komödie!“ ruft man uns entgegen. 
Immerhin, doch die Bonaparte ſind vor allen Dingen „Tragödianten“ und 
die „Kreuzzeitung“ ſpielt in dem Stücke die luſtige Perſon. 


Preuſ en. 

Berlin, 19. Sept. [Nicht : Intervention. — Napoleon 
und die warſchauer Zuſammenkunft.] Der Beſchluß des 
Tuilerien⸗Kabinets in Betreff der Abberufung ſeines Geſandten aus 
Turin hat bis jetzt keine Nachahmung gefunden. Daraus darf man 
allerdings noch nicht den Schluß ziehen, daß die ſardiniſche Politik auf 
keine weitere diplomatiſche Oppoſition ſtoßen wird; indeſſen iſt doch 
ſchon ſo viel erſichtlich, daß die Mächte über ihre Stellung zu Sardinien 
nicht einig und vielleicht nicht einmal klar ſind. Als ſelbſtverſtändlich 
kann betrachtet werden, daß der vom König Viktor Emanuel angeord⸗ 
nete Invaſions⸗Akt als ein Verſtoß gegen das Voͤlkerrecht von allen 
Mächten theoretiſch gemißbilligt wird; aber zu irgend einer thatſäch⸗ 
lichen Kundgebung kann man ſich, trotz des Vorganges von Seiten 
Frankreichs nicht entſchließen, weil die Haltung der franzöſiſchen Politik 
zweideutig iſt, dagegen aber das Widerſtreben Englands gegen jede 


auswärtige Einmiſchung ſich mit nachdrücklicher Klarheit geltend macht. 


Dennoch iſt Oeſterreich überaus thätig, um entweder die katholiſchen 
Mächte oder Preußen und Rußland für eine Snterventiond-Politif zu 
gewinnen. Es würde von der einen oder der anderen Seite wohl nur 
geringer Ermuthigung bedürfen, damit Defterreich die Fahne der Reſtaura⸗ 
tion erhebe. Von Seiten Preußens iſt eine ſolche Ermuthigung bisher nicht 
erfolgt. Man darf hoffen, daß von hier aus jedes Hinaus⸗ 
ſchreiten Oeſterreichs über die Mincio-Linie um jo drin⸗ 
gender widerrathen wird, als damit dem wiederholten 
Eingreifen Frankreichs ein willkommener Vorwand ge⸗ 
boten würde. — Es iſt viel davon die Rede, daß Napoleon III. 
es darauf anlegt, zu einem Beſuch nach Warſchau eingeladen zu 
werden. Die unerwarteten Jonglerien gehören. in das Syſtem der 
napoleoniſchen Politik, und deshalb darf man das Gerücht nicht allzu⸗ 
geringſchätzig abfertigen, ſo wunderlich es auch klingt. Man darf 


nicht vergeſſen, daß der Beſuch in Baden⸗Baden auch ein vermittelſt 
einer Selbſteinladung herbeigeführter Theatercoup war. — Wie unbe⸗ 
ſtreitbar es auch iſt, daß die Beziehungen zwiſchen Holland und 
Belgien ſich in jüngſter Zeit ſehr freundſchaftlich geftaltet haben, fo 
iſt doch an den Abſchluß eines Bündniſſes nicht zu glauben. Eine 
eigentliche Allianz auf dem Fuße der Gegenſeitigkeit kann zwiſchen 
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beiden Staaten gar nicht geſchloſſen werden, da Belgien vermöge der 
Neutralität, die zugleich ſein Recht und ſeine Pflicht iſt, den von irgend 
einer Seite angegriffenen Niederlanden keine Hilfe gewähren darf, wenn 
es nicht etwa ſchon von dem gleichen Feinde angegriffen iſt. In dem 
letzteren Falle würde es aber eher Beiſtand bedürfen, als Beiſtand 
leiſten können. 

C. S. Berlin, 19. Sept. [Diplomatiſche Vorfälle. — 
Oeſterreich und der Kirchenſtaat.] Seit geſtern macht in den 
hieſigen diplomatiſchen Kreiſen folgender Vorſall viel von ſich reden: 
Ein Kapitän Macdonald, welcher zum Hofhaushalte der Königin von 
England gehören und gewiſſer Vorbereitungen wegen nach Deutſchland 
vorausgeſchickt worden ſein ſoll, wollte ſich, am 12. d. M. in Bonn 
angekommen, der Anordnung der auf dem dortigen Eiſenbahnhofe ſta⸗ 
tionirten Beamten nicht fügen, und wurde endlich, nach Vorſchrift des 
Reglements, von der Bahnpolizei verhaftet und nicht nur in Haft be⸗ 
halten, ſondern es hatte den dortigen Behörden bis zum 15. Sept. 
nicht beliebt, den Verhafteten zu verhören. So wenigſtens lautet die 
Beſchwerde, welche er am 16. an Lord Bloomfield gerichtet hat. 
Hoffentlich wird die Sache des Weiteren zur Sprache kommen, da Lord 
Bloomfield den Vorfall hier bereits zur officiellen Anzeige gebracht hat, 
und es wird ſich dann erſt beurtheilen laſſen, ob, wie dies die Mei⸗ 
nung Lord Bloomfield's und anderer Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps iſt, hier wirklich eine Amtsvernachläſſigung oder gar eine Ueber⸗ 
tretung der Amtsbefugniſſe ſtattgefunden hat. Es ſoll, ſo erfahren wir 
heut nachträglich, ſeitens der engliſchen Geſandtſchaft eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung beantragt worden ſein. — Dem kaiſerl. franzöſiſchen Conſular⸗ 
Agenten Kehrmann in Koblenz iſt, wie wir ſo eben von einem Rei⸗ 
ſenden erfahren, durch die dortige Polizei⸗Direktion die Ausübung ſeiner 
Funktionen unterſagt worden. Der Vorfall ſoll dort großes Aufſehen 
erregen; wir haben aber den Grund dieſer Maßregel von unſerem 
Gewährsmann, in deſſen Mittheilung wir Vertrauen ſetzen, nicht er- 
fahren können. Nur ſo viel wiſſen wir, daß Herr Kehrmann das 
Exequatur ſchon ſeit 1842 beſitzt. — Das Gerücht der Möglichkeit, 
daß Oeſterreich und andere katholiſche Mächte im Kirchenſtaat nach 
dem Unterliegen Lamoriciére's interveniren, erhält ſich hier fortdauernd, 
und es wird hinzugefügt, daß der Papſt damit umgehe, gegen Piemont 
ſowie gegen Garibaldi und deſſen Armee die große Excommunication 
auszuſprechen. 

* Berlin, 19. Sept. [Dänemark unter dem Schutze 
Frankreichs. — Reinſtein J. — Die Hofbühne.] Wie der 
„Magd. Ztg.“ vom Main geſchrieben wird, hat man in wohlunter⸗ 
richteten diplomatiſchen Kreiſen davon Kenntniß erhalten, daß Däne⸗ 
mark auf die letzte Note des Freiherrn v. Schleinitz bezüglich der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheiten eine direkte Erwiderung nicht er⸗ 
theilen werde. Das däniſche Miniſterium hat vielmehr, wie man ganz 
ſicher weiß, eine ausführliche Darlegung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ver⸗ 
hältniſſe von feinem Standpunkte aus an das Tuilerien⸗Kabinet 
gelangen laſſen und zwar mit dem ausdrücklichen Wunſche, hiervon 
dem preußiſchen Kabinet durch ſeinen Vertreter in Berlin umfaſſende 
Mittheilung zu machen. Herr v. Belcaſtel, derzeitiger Vertreter Frank⸗ 
reichs in Berlin, ſoll, wie man zu vermuthen allen Grund hat, auch 
bereits die gedachte däniſche Darlegung zur Kenntniß des Herrn von 
Schleinitz, reſp. des Herrn v. Gruner gebracht haben. Welche Auf: 
nahme dieſelbe preußiſcherſeits gefunden oder finden wird, darüber laſſen 
ſich noch keine Angaben verlautbaren. Dies Verhalten Dänemarks be: 
weiſt aber, wie richtig die vor einiger Zeit verbreitete Nachricht von 


einem Verſuche Dänemarks, mit Frankreich in ein Bündniß einzutreten, 


erſcheint, denn der eben erwähnte Schritt, däniſcherſeits die Vermitte⸗ 
lung Frankreichs in der doch rein deutſchen ſchleswig⸗holſteiniſchen An⸗ 
gelegenheit herbeizuführen, iſt ſicherlich der thatſächliche Beginn hierzu. 
Frankreich gelangt auf dieſe Weiſe zu dem Scheine der Einmiſchungs⸗ 
berechtigung und das iſt gewiß von europäiſcher Wichtigkeit. — Wieder 
hat ein braver deutſcher Mann ausgekampft und in fremder Erde Ruhe 
gefunden! Reinſtein aus Naumburg, geweſenes Mitglied des deut⸗ 
ſchen Parlaments in Frankfurt und Stuttgart, ſtarb in der Nacht zum 
17. September in Wabern bei Bern an einer unheilbaren Herzkrank⸗ 
heit. Alle Schmerzen des Flüchtlingslooſes hat er muthig und ſtand⸗ 
haft getragen. Er führte ein einſames, ſehr zurückgezogenes Leben 
voller Entbehrung. Mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten verdiente er ſich 
ſeinen Unterhalt; Beſchäftigung mit Blumen, Ausflüge auf die Berge 
waren ſeine einzige Erholung. Die Hoffnung auf die nationale Wie⸗ 
dergeburt ſeines heißgeliebten Vaterlandes hielt ihn aufrecht. Die Nach⸗ 
richt von dem Tode ſeines Freundes Simon in Zürich warf ihn dar⸗ 
nieder. Er ſtarb in den Armen ſeiner Schweſter, welche zu ſeiner 
Pflege aus- weiter Ferne herbeigeeilt war. Seine trauernden Freunde 
haben ihn am 18. Sept. auf dem Kirchhofe in Könitz bei Bern be⸗ 
graben. — Die „Ztg. f. N.“ ſchreibt von hier: Bei unſerer Hofbühne 
ſcheint die lange erwartete Veränderung in der oberſten Leitung endlich 
nahe zu ſein. Dem Vernehmen nach ſind Unterhandlungen mit Herrn 
Dingelſtedt in Weimar eingeleitet, welcher als Nachfolger des Hrn. 
v. Hülſen ſchon im vorigen Jahre in Betracht kam, und an der Frau 
Prinzeſſin von Preußen eine gnädige Gönnerin beſitzt. Auch der Schrift— 
ſteller Berthold Auerbach wird ſeinen Wohnſitz in Berlin nehmen 
und hat die Ausſicht, eine literariſche Stellung am Hofe der Prinzeſſin 
mit einem Gehalte von 1000 Thalern zu erhalten. Es würde dies 


Im Schnee und am warmen Ofen. 
(Eine alte Erinnerungs⸗Skizze von Friedrich Tietz.) 
(Schluß.) 

Der geneigte Leſer wird, wenn er bedenkt, daß ich gerade am 
Chriſtabend in Landsberg ſaß, kurz vor Mitternacht dieſe wunderbare 
Geſchichte erfuhr, am Ende gar glauben, daß ich es geweſen, der 
Anno 1840 mit außergewöhnlicher Courage dem ſpukenden Raths⸗ 
herrn zur ewigen Ruhe verholfen. Da ich irrthümlich aber nicht für 
einen geiſterbannenden Helden gehalten fein will, jo muß ich eine zweite 
Mittheilung des landsberger Pfarrers, die einestheils mit jener in Ver⸗ 
bindung ſteht, hier folgen laſſen. 

Es war am Chriſtabend des Jahres 1700 als im beſagten Städt⸗ 
lein in einem Dachſtübchen auf dem Markte, gegenüber dem gothiſchen 
Rathhauſe, ein altes Mütterchen, im Geſangbuche leſend, ſaß, und wie 
alten, frommen Leuten es paffiet, ſich herzinniglich auf die aus katho⸗ 
liſcher Zeit noch herrührende Frühpredigt in der vierten Morgenſtunde 
des erſten Weinachtsfeiertages freute. Die hatte ſie von Kindheit an 
nicht verſäumt, anfangs mit ihren ſeligen Eltern, dann mit ihrem lie⸗ 
ben zu Gott vorausgegangenen Mann und dann allein. Es muß 


nachtsmann erfreuten Kindern in Reſpekt zu ſetzen, namentlich auch bei 


2104 
als ein erfreuliches Zeichen theilnehmender Ermunterung für die Litera⸗ 
tur zu betrachten ſein, welche bis jetzt wenig davon zu ſagen weiß. 


Deut ſchla n d. 


München, 16. Sept. [Graf Griffeo, der hieſige 
neapolitaniſche Geſchäftsträger,] verläßt mit feinem Perſonal 
die Stadt und kehrt nach Italien zurück. Dies iſt hier, bemerkt der 
Berichterſtatter der „Allg. Z.“, wo die erlauchten Eltern der jungen 
Königin ſich befinden, um ſo auffallender. Wir wiſſen nicht, ob der 
Graf, welcher durch die Revolution in Sizilien bedeutende Verluſte an 
ſeinen Gütern erlitten hat, die neue Regierung anerkennt, oder abbe⸗ 
rufen wurde. Sein Hausgeräth wird noch dieſe Woche verſteigert 
werden. 

Frankfurt a. M., 17. Sept. [Verſöhnungsmarſch.] 
Die verſchiedenen Truppentheile unſerer Bundesgarniſon haben heute 
Vormittag einen gemeinſchaftlichen Marſch unternommen. Es wird 
derſelbe als ein „Verſöhnungsmarſch“ bezeichnet. Mannſchaften der 
verſchiedenen Korps haben heute gemeinſchaftlich die Wachen beſetzt. 

Schwerin, 17. Sept. [Die Prozeß⸗ und Haftkoſtenrechnung! 
nebſt dem Zahlungsmandat iſt den in dem ſogenannten roſtocker Hochver⸗ 
rathsprozeß von 1853 Verurtheilten vor einigen Tagen vom Kriminal⸗Kolleg 
zugeſtellt worden. Die geforderten Summen ſind, wenn man erwägt, daß 
die Gefangenen alle ihre Lebensbedürfniſſe während der Haft aus eigenen 
Mitteln beſtritten haben, höchſt beträchtlich. Sie belaufen ſich bei einem der 
Verurtheilten, Advokat Hane, auf mehr als 1000 Thlr., bei mehreren ande⸗ 
ren auf 400 — 500 Thlr. ꝛc. Man hat indeſſen Grund, zu vermuthen, daß 
nach näherer Prüfung und eingetretener obergerichtlicher Moderatur ſich 
manche Poſitionen als Er hoch gegriffen oder überbaupt nicht gerechtfertigt 
erweiſen werden. Die Zahlungsfriſt iſt unter Androhung exekutiviſcher Maß 
regeln auf 6 Wochen normirt. 


O eſterrei ch. 


Wien, 19. Sept. [Der Reichsrath! iſt in ſeiner geſtrigen Sitzung 
wieder auf das Konkordat zurückgekommen. Der Herr Kultusminiſter Graf 
Leo Thun hat zu Anfang der Sitzung das Wort ergriffen, um einige in 
einer frühern Sitzung von den Herren Biſchof v. Shaguna und Baron 
Petrino erhobene Klagen zu beantworten. Nachdem dies geſchehen, bemerkt 
der Redner, daß, nachdem bereits zu wiederholtenmalen über das Konkordat 
in der Verſammlung geſprochen wurde, er es ſeiner Stellung gemäß für 
ſeine Pflicht halte, die A Geſichtspunkte über dieſen großen Staatsakt 
feſtzuſtellen. Graf Thun erklärt, daß er ſtolz darauf ſei, bei dem Zuſtande⸗ 
kommen des Konkordats mitgewirkt zu haben. Das Konkordat ſei ein Akt 
der Gerechtigkeit gegen die katholiſche Kirche. In einer Zeit, wo jeder poli⸗ 
tiſche Körper Autonomie beanſprucht, habe die Kirche ſicherlich den gerechte⸗ 
ſten Anſpruch, ihre Selbſtſtändigkeit zu verlangen. Es ſei ein Alt hoher 
Gerechtigkeit geweſen, ſie von der Bedrückung, die ihr eine frühere Zeit auf⸗ 
erlegte, zu befreien, und ihr die Rechte wieder zu geben, die ihr gebühren. 
Alle katholiſchen Völker werden Sr. Maj. dem Kaiſer dafür danken, und die 
aufrichtigen Katholiken in Oeſterreich flehen dafür den Segen des Himmels 
auf ihn herab. Der ungariſche Klerus habe keinen Widerſpruch gegen das 
Konkordat erhoben; im Gegentheil, die Biſchöfe und Aebte, die hier verſam⸗ 
melt waren, haben ihre e ie de zu demſelben ertheilt. Es gereiche den 
Ungarn zum Ruhme, daß ſie die Rechte der Kirche zu allen Zeiten feſtgehal⸗ 
ten haben. Das Konkordat habe auch für die anderen Konfeſſionen die 
wohlthätigen Konſequenzen, daß ihrer Autonomie der gleiche Rechtsboden im 
Kreiſe ihrer Kirche zuerkannt wurde. 

er Redner geht nunmehr auf die Angelegenheiten der Proteſtanten in 
Ungarn über; er ſchildert die wohlgemeinte Abſicht der Regierung, welche 
dem von ihr publizirten Proteſtantengeſetze zu Grunde liegt, die ausgedehnte 
Freiheit, welche der proteſtantiſchen Kirche in ihrer innern Selbſtverwaltung 
zugeſtanden wurde, und wie nur die politiſche Leidenſchaft ſich hinter den 
Deckmantel der kirchlichen Frage geſteckt hat, um das Geſetz zum Gegenſtande 

einer Agitation zu benützen. 
glich der Schule 


Biſchof von Schaguna replizirt dem Grafen Thun be 
zu Abrutbanya. Auch Baron Petrino entgegnet einige Wor Kan 

Graf 2117 ergreift das Wort. Er fimmt der erſten Hälfte der Rede 
des Miniſters bei. Das Konkordat habe der Kirche nur das ihr gebührende 
Recht wiedergegeben. Er weist darauf hin, daß Ungarn den hiſtoriſchen 
Boden in Bezug auf die Kirche nie verlaſſen habe. Aber daſſelbe ſei eben 
ſo gut bei den Proteſtanten der Fall geweſen. Er giebt einen Ueberblick 
der Geſchichte der proteſtantiſchen Rechtsverhältniſſe in Ungarn ſeit dem Jahre 
1790 und widerſpricht mit Energie der e daß die 


Führer der pro⸗ 
teſtantiſchen Partei in Ungarn ſich der kirchlichen Frage als Deckmantel po⸗ 
litiſcher Agitation bedient haben. Der Redner ſchließt damit, zu bemerken, 
daß der Reichsrath nicht das Forum ſei, vor welchem ſolche Fragen erörtert 
werden können, und beantragt daher, zur Tagesordnung überzugehen. 

Herr Vicepräſident von Szögyeny ſpricht in ähnlicher Richtung wie der 
Vorredner. , 

Dr. Hein beantragt eine motivirte Tagesordnung; nachdem die Debatte 
über die Kultusangelegenheiten bereits vorige Woche abgeſchloſſen worden, 
ſo ſei es allerdings nicht zuläſſig, ſie heute wieder aufzunehmen, aus dieſem 
Grunde werde auf die Fortſetzung derſelben auch von jenen Mitgliedern ver⸗ 
ichtet, die ſich angeregt fühlen, in dieſer Angelegenheit das Wort zu ergrei⸗ 
gen. Aber das Schweigen ſolle nicht als eine Zuſtimmung zu dem, was in 
der einen oder der andern Richtung geſagt wurde, betrachtet werden, ſon⸗ 
dern nur als eine Folge der Geſchäftsordnung. Der Antrag wird unter⸗ 
ſtützt, findet aber keine Majorität, und die einfache Tagesordnung wird 
angenommen. SM 2 ö } > 

Es beginnt nun die Diskuſſion über eine Reihe materieller Fragen. 


D Wien, 19. Sept. [Rekrutirung. — Die Hochkirch⸗ 
lichen.] Wie verlautet, wird im nächſten Monate eine Rekrutirung 
vorgenommen, obwohl ein beſonderer Erlaß des Kaiſers früher ange: 
ordnet, daß für das Jahr 1860 die Conſcription erlaſſen werden ſoll, 
um den Schaden einigermaßen auszugleichen, der im verfloſſenen Jahre 
durch den großen Menſchenverbrauch dem Ackerbau und der Induſtrie 
zugefügt worden war. Mit dieſer Rekrutirung dürfte eine Einberufung 
auch jener Urlauber verbunden werden, die nicht bereits jetzt ſchon zur 
Fahne abgehen mußten. Von einer Einberufung der Reſervemänner, 


größeren Kindern, weiblichen Geſchlechts, wo es uralte Sitte war, 
daß der vermummte Burſche dem Mädchen, das er vorzugsweiſe gerne 
hatte, einige derbe Hiebe mit einer Peitſche aufzuzählen pflegte, eine 
abſonderliche Liebeserklärung, die wohl aus dem nahen Rußland her⸗ 
über eingewandert ſein mochte. Auch die Weihnachtsſchimmel galoppir⸗ 
ten auf dem Markte umher, ebenfalls luſtige Geſellen, die am Vorder⸗ 
und Hintertheile ihres Körpers ein hölzernes Geſtell befeſtigt hatten, 
das mit weißen Leintüchern überdeckt, einer ſehr lebhaften Phantaſie 
die entfernte Ahnung aufkeimen ließen, daß ſelbige Geſtalt ein weißes 
Roß vorftellen ſolle. Ein ſolch naiv-phantaftiihes Gewirr durchtobte 
den kleinſtädtiſchen Markt, bis ihm der einzige Nachtwächter des Städt⸗ 
chens um zehn Uhr mit der hölzernen Knarre und ſeinem altherkömm⸗ 
lichen Verſe ein Ende machte: 
„Hört ihr Herrn, und laßt's euch ſagen, 
Unſere Glock' hat zehn geſchlagen; 
1001 Gebote ſetzt Gott ein, „ 
enſch du ſollſt gehorſam ſein! 
Und die landsberger Menſchheit aus guten Staats: und Stadt: 


Anno 1700 eine noch luſtigere Zeit in den kleinen Städten geweſen] bürgern beſtehend, war gehorſam und zog ſich nach dieſer Mahnung 


ſein, auch beſſeres Wetter, wie 1840. Während in dem letztgenann⸗ 
ten Jahre, wo ich dort kurze Raſt machte, auf dem Markt ſich nichts 
bewegte, als die noch immer ſchwerfaͤllig heranwirbelnden Schneeflocken, 
ergöͤtzte ſich das alte Mütterlein, nachdem fie ihr Geſangbuch bei Seite 
gelegt, zum Fenſter hinausſchauend, an dem bunten Treiben auf dem 
von Schnee: und Mondlicht hellen Markte, wo die Knaben mit Glöck⸗ 
chen von gebranntem Thon — eigenthümliche Kunſtprodukte des Städt⸗ 
leins — den Chriſtabend „einläuteten“, und muntere Geſellen, in um⸗ 
gedrehte Pelze vermummt, als Knecht Ruprecht in die Häufer rannten, 
um ſich dort bei den erſchrockenen, aber auch wieder über den Weih⸗ 


in ihre inneren Gemächer zurück; unſer altes Mütterchen aber vom 
Fenſter, um zum morgenden frühen Kirchengange ihren Sonntagsſtaat 
zurecht zu legen, bei welchem auch das kurze Wintermäntelchen von 
blauem Wollendamaſt, mit grauem Pelzwerk gefuttert und verbrämt, 
nicht fehlte, das ſchwarze Geſangbuch mit goldenem Schnitt aber erft 
recht nicht. Dann löſchte die Alte ihr Lämpchen, ſtieg in ihr Bett, 
betete noch ein Vaterunſer und entſchlief nur ſorgend, daß ſie ja in 
früher Stunde erwachen moͤge. 

Und als ſie erwachte, war es hell im kleinen Stübchen, und drau⸗ 


ßen vor dem Fenſter. Anfangs erſchreckt, daß es ſchon das Tageslicht 


| 


welche bei uns eine Art Landwehr bilden und nur im äu ßerſten Noth 
falle in den aktiven Dienſt eintreten müſſen, verlautet noch Nichts. 

In den Reichsrathsdebatten der letzten Tage bemerkte man ein un⸗ 
verkennbares ſich Aufraffen und Ermannen der hochkirchlichen Partei; 
die Rede des Kardinal⸗Erzbiſchofs, wie jene des Unterrichtsminiſters 
Grafen Leo Thun zeigen, daß die Leiter der Ultramontanen wieder 
plotzlich einen mehr ſicheren Boden unter ihren Füßen fühlen, als einige 
Tage früher bei der vom Handelskammerpräſidenten und Eiſenhändler“ 
Maager angeregten Debatte. Auffällig waren namentlich die Snvectiven]| 
des Grafen Thun gegen die proteſtantiſche Bewegung in Ungarn in 
einem Augenblicke, in welchem die Regierung mit den magyariſchen 
Tories liebäugelt und ein Kabinet Szecfen- Apponyi keineswegs zu den 
unwahrſcheinlichen Dingen gehört. Man glaubt, daß die hochkirchliche 
Fraktion, welche bekanntlich in gewiſſen Hofkreiſen ihre eifrigſten Freunde 
und Verbündeten beſitzt, bereits die gehoffte ruſſiſche Allianz zu „es⸗ 
comptiren“ begonnen habe und in der Hoffnung auf eine Stütze von 
Seiten Rußlands gegen eine eventuelle Bewegung in Ungarn den 
Verſuch wagen wolle, ſich am Staatsruder zu behaupten. Daß reac⸗ 
tionäre Stroͤmungen in den oberſten Schichten ſich geltend machen, 
wenn man bei uns dieſen Ausdruck zur Bezeichnung einer noch dunk⸗ 
leren Färbung in unſerem tiefen Schwarz anwenden darf, iſt auch 
aus andern Symptomen unverkennbar und geht u. A. hervor aus der 
Strenge, mit welcher einſeitig weniger beliebte Mitglieder des Reichs⸗ 
rathes durch wortgenaue Handhabung der ſchon tauſendmal durchlöcher⸗ 
ten Tagesordnung geneckt werden. — Vielleicht erwartet man nicht 
blos von der warſchauer Zuſammenkunft einen Erfolg, welcher eine 
noch größere Herbe nach innen ermöglichen würde, ſondern iſt kurzſich⸗ 
tig genug, von dem Vermittelungs⸗Antrage des Grafen Hartig, welcher 
zwiſchen dem bekannten Minoritäts- und Majoritätsgutachten einen 
Ausgleich erzwecken ſoll, ein für das gegenwärtige Miniſterium gün⸗ 
ſtiges Reſultat zu hoffen. . 


Italien. 


Turin, 14. Sept. [Die Ungarn.] „Man beſchäftigt ſich noch 
immer mit den ungariſchen Projekten. Die Zuſammenkunft Klapkas 
mit Koſſuth und deſſen beiden Söhnen giebt den Vermuthungen noch 
mehr Raum. Man ſpricht von einer langen Unterredung Klapkas 
mit dem Könige; aber es iſt ſchwer zu erfahren, ob ſie wirklich ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die Nachrichten unſerer Blätter aus Venetien melden 
noch immer Fälle von Aufregung. In Udine, das am meiſten bear: 
beitet iſt, wurde gelegentlich des Einzuges Garibaldis in Neapel die 
dreifarbige Fahne in der Nacht auf der heil. Geiſt⸗Kirche, dem Bahn⸗ 
hofe gegenüber aufgehißt. Als der erſte Zug abfuhr, gewahrte man 
ſie und begrüßte ſie tüchtig. — Der Graf von Syracus iſt in Mai⸗ 
land. Nachſtehendes iſt die Reihenfolge der franzöfiihen Kundgebun⸗ 
gen gegen den zu Turin getroffenen Entſchluß: 1. Vorläufige Einwen⸗ 
dungen. 2) Vielleicht ein Brief des Kaiſers an den König. 3) Rück⸗ 
ſendung des Generals Goyon nach Rom mit Verſtärkungen. 4) Droh⸗ 
Artikel im „Conſtitutionnel“, „Patrie“ ıc. 5) Strengſte diplomatiſche 
Vorſtellungen. 6) Ankündigung der Abberufung des franzöſiechen Ge: 
ſandten. Trotz alledem iſt die öffentliche Meinung im Allgemeinen 
nicht beunruhigt. Die Haltung einiger Blätter und namentlich der 
„Opinione“ giebt Veranlaſſung zu Discuffionen, aber beunruhigt nicht.“ 

Turin, 15. Sept. [Garibaldis Wünſche. — Truppen: 
Aufſtellung.] Die Proklamation Garibaldi's an die Palermitaner 
beſtätigt, was man lange gewußt, 155 Victor Emanuel ſeinen Trup⸗ 
pen den Befehl zum Einrücken in die päpſtlichen Staaten vorzüglich 
aus dem Grunde gegeben hat, weil Garibaldi ſeine entſchiedene Abſicht 
ausgeſprochen, nach Rom zu gehen. Garibaldi's Adjutant, Graf 
Trecchi, iſt von Neapel als Ueberbringer eines Schreibens von Ga⸗ 
ribaldi an den König hier angekommen. Der Dictator verlangt darin, 
daß Herr Techio oder Marquis Pallavieino (der ehemalige Ge⸗ 
fangene auf dem Spielberge) zum Prodictator in Neapel ernannt werde. 
Zugleich erklärt er ſich, warum er die Annexion von Siellien noch nicht 
habe ausſprechen laſſen. — Koſſuth, der uns verlaſſen, begiebt ſich zu 
Garibaldi, der ihn eingeladen hat, nach Neapel zu kommen. Man 
legt hier dieſer Reiſe einige Bedeutung bei. — Von den Entſchlüſſen 
des Papſtes wiſſen wir wenig. Der heilige Vater ſoll die Abſicht an 
den Tag gelegt haben, ſich mit feinen Truppen in Ancona einzuſchlie⸗ 
ßen. Der Kaiſer Napoleon räth ihm in einem Schreiben von dieſem 
Schritte ab. = 

Dem „Journal des Debats“ ſchreibt man aus Turin, 14. Sept.: 
„Die Aufſtellung unſerer Armee, zwei Corps unter Fanti in den Mar⸗ 
ken, und drei am Mincio und Po, davon eines unter Lamarmora, 
iſt bekannt. Die ſechs mobiliſirten Bataillone Nationalgarde ſind auf 
ihren Poſten. Endlich ladet der von Lafarina präſidirte National- 
verein in einer kräftigen Anſprache zum freiwilligen Eintritte in die 
Armee ein. Sämmtliche Vereins⸗Comite's dienen dafür als Anmelde⸗ 
bureaus. Die Oeſterreicher häufen, wie man ſagt, fortwährend Vor⸗ 
räthe in Verona und Mantua an, aber ihre Truppen rühren ſich nicht. 
Vorerſt fürchtet man zutreffenden Falles einen Angriff auf Modena. 
In dieſem Herzogthume würde trotz der gewöhnlichen gegentheiligen 
Anſicht eine reaktionäre Bewegung leicht möglich ſein; aber bis jetzt ver⸗ 
hält ſich Oeſterreich ſteif uud ſtumm und trifft feine Anſtalten. — 
Migr. Bella, den man in Peſaro kriegsgefangen gemacht hat, iſt in 


ſei, beruhigte ſie der Mond, der wohl bis zum Morgen hin ſeine Pflicht 
that. Schnell iſt fie in den Kleidern, hängt ſich das Mäntelchen um, 
nimmt das Geſangbuch in den Arm, aus dem Kaſten die Wachskerze, 
die ihren Platz in der Kirche erleuchten ſoll. Sie ſchreitet die Treppe 
hinab, und es kommt ihr wohl ſeltſam vor, daß ſo nah zum Morgen, 
noch Alles ſtill im Hauſe. „Meinetwegen!“ meint ſie, „ſo bin ich, die 
Aelteſte, doch die Erſte, die früher munter als das junge Volk.“ So 
ſchließt ſie leiſe die Hausthüre auf und tritt hinaus auf den Markt. 
Auch der iſt noch fill und ruhig, kein Kirchengänger zu ſehen, auch 
nicht, wie es am Weihnachtsfrühmorgen alte Sitte geweſen, die Fenſter 
der Häuſer erleuchtet, um den Weg zur Kirche zu erhellen. Im Schat⸗ 
ten des Rathhauſes erblickt endlich die Alte eine dunkle Geſtalt; — 
vielleicht ein Bekannter, der ihr über die Schweigſamkeit, die ringsum 
herrſcht, Auskunft geben kann. Sie geht auf die Geſtalt zu, wünſcht 
einen „glückſeligen Weihnachtsmorgen!“ und fragt: „Ob die Frühpre⸗ 
digt wohl ſchon begonnen haben mag?“ Aber in dieſem Augenblick 
das vom Schneelichte geblendete, altersſchwache Auge auf den Ange⸗ 
redeten richtend, erblickt ſie das Geſpenſt des Rathsherrn Philiborn, 
den Kopf unter dem Arme tragend. Der aber, — der Kopf nämlich 
— antwortete ihr, und klingt es doch faſt, wie mit vor Freude durch⸗ 
bebter Stimme: „Antwort auf Deine Frage wirſt Du ſelbſt empfan⸗ 
gen, wenn Du allſogleich zur Kirche gehſt und dort für mich ein „Va⸗ 
terunſer“ beteſt!“ — Der geneigte Leſer wird ſich die Freude des Ges 
ſpenſtes deuten können, wenn er ſich daran erinnert, daß die Frage 
des Mütterchens der Anfang der Erlöſung der armen Seele war. 
Die Alte, zitternd und bebend, vermeint, die Kirche ſei der beſte 
Zufluchtsort gegen die weiteren Anfechtungen des Geſpenſtes, keucht in 
die Kirchenſtraße hinaus, die zum Gotteshauſe führt, und wie fie über 
den Gottesacker ſchreitet, der nach alter Sitte die Kirche umgiebt, fühlt 
ſie ſich von den hellen Fenſtern einigermaßen beruhigt. So tritt ſie 
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den Palaſt Madamma, wo ſich die Polizeidirektion befindet, gebracht 
worden. Die „Volkszeitung“ überſchüttet ihn mit niedrigen Schimpfe: 
reien: Kriegsgefangene ſollte man doch immer reſpektiren, ſelbſt wenn 
es Geiſtliche find. James Fazy iſt ſeit heute Morgen aus Genf hier. 
Zu welchem Zwecke weiß man noch nicht.“ 

Rom, 11. Sept. [Die Flucht des Königs von Neapel 
nach Gaeta!] macht auf den heiligen Vater einen tief betrübenden 
Eindruck. In der Erinnerung an das eigene dortige Exil hat er ihn 
vorgeſtern durch ein Handſchreiben hierher eingeladen, und man glaubt, 
daß die Einladung nicht ausgeſchlagen wird. Es war die höchſte Zeit, 
daß die Aufregung hier durch die Entfaltung größerer militäriſcher 
Streitkräfte in ihre Schranken zurückgedrängt wurde. Dies iſt denn 
auch durch die Ankunft einer franzöſiſchen Verſtärkung von 2000 Mann 
für den Augenblick erreicht worden. Deſſenungeachtet erwartet das 
Volk über kurz oder lang „ſeinen“ Garibaldi, der ſich ja noch kürzlich 
in einer Proklamation „erwählter General der Römer“ unterſchrieb. 
Ja, es geht ſogar heimlich eine Geld-Kollekte herum, deren Ertrag be— 
ſtimmt iſt, ihn von Tivoli, wo er die letzte Nacht mit den Truppen 
campiren will, im Triumphzuge einzuholen. — Aus Ancona traf 
vorgeſtern der Major de Mortillier als Courier im Vatikan ein. 
Der Papſt wollte eben ausfahren, blieb aber zurück und hatte mit dem 
Major eine lange Unterredung. Der Inhalt derſelben ſollen mehrere 
von Lamoricière gemachte Entdeckungen von verrätheriſchen Planen hö— 
herer Beamten in Ancona, Fano, Sinigaglia, Macerata und Spoleto 
geweſen fein. Der Poſt⸗Director Dorotelli in Ancona it abgeſetzt, 
weil er dem Befehle des Delegaten Mſgr. Randis, ihm die aus Bo⸗ 
logna eintreffenden Privat⸗Correſpondenzen vor der Vertheilung an's 
Publikum vorzulegen, nicht nur nicht pünktlich nachkam, ſondern ihn 
öfter in ſehr verdächtiger Weiſe umging. Das Briefgeheimniß ſcheint 
demnach bezüglich der Romagna auch hier nicht mehr in allen Fällen 
garantirt zu ſein. — Vorgeſtern und geſtern wurden die politiſchen 
Gefangenen aus dem Fort Pagliano in drei großen Transporten unter 
ſtarker Bedeckung hierher gebracht. Da kein beſonderes Haftlokal zu 
ihrer Aufnahme frei war, ſo ſind ſie in die Carceri Nuove unter die 
gemeinen Verbrecher geſteckt, Andere in die beſſeren Gefängniſſe nach 
San Michele abgeliefert worden. Man beſorgte einen Ausbruch von 
Pagliano aus, in den letzten Tagen aber die Ueberrumpelung des Ortes 
von der nicht fernen neapolitaniſchen Grenze her. (K. Z. 

[Die Nachrichten aus dem Kirchenſtagate] reichen bis zum 
geſtrigen Tage (18. Sept.); Entſcheidendes war bis dahin nicht ge⸗ 
ſchehen; klar aber geht aus den verſchiedenen Nachrichten, die wir un⸗ 
ten folgen laſſen, hervor: 1) Die vereinigte Flotte des König-Ehren⸗ 
mannes und die ſchmachvoll deſertirte des Königs beider Sicilien find 
unter Führung eines ſardiniſchen Flotten⸗Offiziers auf der Höhe von 
Ancona angelangt, um Theil an dem Kampfe zu nehmen. 2) Die 
Piemonteſen rücken gegen Ancona vor und haben ſich dieſer Feſtung 
bis auf 3 Miglien genähert. 3) Dieſe Feſtung iſt vertheidigungsfähig. 
4) Lamoriciere ſteht wahrſcheinlich noch immer bei Macerata in einer 
Vertheidigungsſtellung und erwartet den feindlichen Angriff. 5) Di 
partiellen Aufſtände find im Zunehmen. 6) In Rom ſelbſt will e 
Partei den Papſt zur Flucht drängen. 7) Die franzoſiſchen Truppen 
ſchreiten wirklich ein gegen die Aufſtände, die in den von ihnen für 
unverletzlich erklärten Landestheilen (Legation Rom und die Provinz) 
vorkommen. „Patrie“ und „Pays“ melden: „Die ſardiniſchen Trup⸗ 
pen überſchritten die päpſtliche Grenze am 10. d. M. und am I Iten 
traf der Ueberbringer des turiner Ultimatums Marquis della Minerva 
in Civita⸗Vecchia ein. Zur Verhütung größeren Blutvergießens grei⸗ 
fen die Piemonteſen ſtets mit überlegenen Streitkräften an. Nach der 
Einnahme von Perugia marſchiren fie zwiſchen Ancona und Spoleto 
durch, um Lamoriciere, der nicht ohne Kriegserklärung angegriffen zu 
werden glaubte, abzuſchneiden. Er ſoll in Spoleto fiehen und wäre 
ein ernſtlicher Widerſtand für ihn alſo nicht mehr moglich. Die Nach⸗ 
richt, daß in Subiaco, Tivoli und Albano Unruhen ausgebrochen 
feien, iſt falſch. In Tivoli hat die franzöſiſche Beſatzung Roms ein 
Hoſpital, auf dem die franzöfiiche Flagge weht, und im Weichbilde der 
Stadt iſt alles ruhig. Uebrigens iſt der Telegraph zwiſchen Rom und 
Frankreich durch Umbrien und die Marken unterbrochen und alle De— 
peſchen gehen über Turin und die Schweiz. 

Die Dampffregatte Asmodée, das gemiſchte Transportſchiff l' Bonne 
und der Transportdampfer Grégeris find heute Morgen mit dem 7ten 
Inf.⸗Regt., einer Batterie und einer Escadron Hufaren in Civita⸗ 
Vecchia angekommen. General Goyon und General Ridouel, die auf 
dem Asmodcée waren, find ſofort nach Rom abgereiſt. 

— Aus Bologna ſchreibt man der „Oeſterr. Z.“: Die Thä— 
tigkeit der republikaniſchen Partei iſt hier außerordentlich groß. Von 
unferem Comite ergingen dieſer Tage Schreiben an alle übrigen Co⸗ 
mite's mit der Aufforderung, ſich jeden Augenblick zur That bereit zu 
halten. Einer der Leiter reiſte ſogar geſtern nach Brescia ab, um die 
Vollendung und Abliefernng der dort beſtellten Waffen und Stilette 
zu betreiben und über den gegenwärtigen Vorrath zu verfügen. Vor 
einigen Tagen kam hier ein engliſcher Advokat an, der dem Comite⸗ 
Vorſtande erklärte, daß ihm von Seiten des engliſchen Comite's Waffen 
oder Geld nöthigenfalls zur Verfügung geſtellt ſeien, worauf hin fo: 
gleich 2000 Gewehre und eine. Menge Revolver beſtellt wurden. 
Koſſuth und Bertani find im beſten Einvernehmen und das Comite 


in die Vorhalle ein, doch ſeltſam genug findet ſie dieſe dunkel, während 
ſonſt an dieſem Morgen eine Laterne von der Decke herab hier zu leudy- 
ten pflegte. Nun zieht ſie die ſchwere Thüre von Eichenholz, mit bun⸗ 
tem Eiſenwerk beſchlagen, auf und helles Kerzenlicht von den Meſſing⸗ 
kronleuchtern, in dem innern Kirchenraume ſelbſt, ſtrahlt ihr entgegen. 
Sie ſchreitet den Mittelgang zwiſchen den von vielen, vielen Betenden 
beſetzten Bänken, entlang ihrem Platze zu, aber wie es frommſchlichte 
Art und Sitte, ohne ſich weder rechts noch links neugierig die Anwe⸗ 
ſenden zu begaffen. Auf ihrem Bankſitze angelangt, das Mäntelchen 
2 das Geſicht gezogen, betet fie ſtill das übliche Eintritts-Vaterunſer, dann 
— fie gedenkt des Geſpenſtes vom Rathhauſe — noch eins für deſſen 
arme Seele. Und nun blickt fie freier um ſich, während von der Dr: 
gel herab in ungewohnt dumpfer Weiſe ein Choral ertönt. 
ie die Alte nach dem Pfarrer hinüberſchaut, der vor dem Altar 
N um die übliche Weihnachtskollekte zu fingen, meint fie fo bei ſich: 
ird mir doch Auge und Ohr ſchon recht ſchwach. Der Herr Par: 
ger ſteht dort vor mir, als ob ich ihn nur im Nebel ſehe und fein 
Geſang tönt, als ob er aus weiter, weiter Ferne komme. Ja, das 
Alter, das Alter! Drauf ſich zu ihrer Nachbarin, wendend, um zu 
fragen, welch ein Geſangbuchlied zuerſt geſungen werde, durchſchauert 
ſie's, als wie vom kalten Waſſerſturze. Aus bleichem, gelbverzerrtem 
Geſichte, mit tief in die Höhlen zurückgeſunkenen glanzlosen Augen 
ſchaut fie die böſe Schmiedefrau an, die ſchon vor 21 Jahren geſtor⸗ 
ben. Wie Hilfe ſuchend, wendet ſie ſich zu den Andern, die neben, 
vor und hinter ihr ſitzen und überall ſtarrt ihr die beginnende Ver⸗ 
weſung längſt geſtorbener Bekannter entgegen, auch die Mutter, der 
ater, die Schweſter und die Brüder, denen fie längſt draußen auf 
dem Kirchhof die Erdſcholle als frommes: „Schlaf wohl!“ auf den 
arg im offenen Grabe geworfen. Und alle wenden die erloſchenen 
Augen mit drohender Geberde auf die Alte, 
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in Genua wirkt in ihrem Sinne. — Hier werden trotz dem Verbote 


der Regierung die Werbungen der Freiwilligen fortgeſetzt. Jeder An⸗ 
geworbene erhält einen Franken täglich und wird in der Stadt ſelbſt 
oder in deren Nähe gehalten, um zur rechten Zeit am Platze zu ſein. 
— Ferner wird hier eifrig an einer Art Orſinibomben gearbeitet, 
die theils in Italien verwendet, theils mit den von Koſſuth angekauf⸗ 
ten Waffen über Corfu weiter befördert werden ſollen. 

Rom, 12. Septbr. [Das Rückſchreiben des Kardinals 
Antonelli auf das ſardiniſche Ultimatum] Das „Giornale 
di Roma“ theilt ein vom 7, d. M. datirtes, und am 10. dem Kar: 
dinal⸗ Staatsſekretär Antonelli zugekommenes Schreiben des Grafen Ca⸗ 
vour mit, in welchem dieſer im Auftrag ſeines Souveräns den Kardi⸗ 
nal wiſſen läßt, daß die piemonteſiſchen Truppen beordert ſeien, ſich 
jeder Behinderung einer Manifeſtation der Bevölkerung in Umbrien 
und den Marken mit Waffengewalt entgegenzuſtellen. Außerdem wird 
der Kardinal⸗Staatsſekretär aufgefordert, „ſofort Befehl zur Entwaff⸗ 
nung und Auflöſung der fremden Corps zu geben, deren Beſtand eine 
permanente Drohung für die Ruhe Italiens ſei“. 

Die Antwort Sr. Eminenz des Kardinal⸗Staatsſekretärs lautet fol⸗ 
gendermaßen: 

Excellenz. Indem ich von dem Mittel abſehe, deſſen Ew. Excellenz ſich 
zu bedienen für gut fanden, um mir Ihr Schreiben vom 7. d. Mts. zukom⸗ 
men zu laſſen, will ich in voller Ruhe meine Aufmerkſamkeit dem zuwenden, 
was Sie mir im Namen Ihres Souveräns auseinanderſetzen; ich kann Ih⸗ 
nen nicht verhehlen, daß mich dies bedeutende Ueberwindung koſtet. — 
Die neuen Prinzipien des öffentlichen Rechts, die Sie in Ihrer } uſchrift 
aufſtellen, könnten mich eigentlich jeder Antwort entheben, da dieſel ben in 
allzuſtarkem Widerſpruche zu jenen Grundſätzen ſtehen, die von jeher von 
allen Regierungen und Völkern anerkannt worden ſind. Da ich jedoch von 
den gegen die Regierung Sr. Heiligkeit erhobenen Anſchuldigungen lebhaft 
ergriffen bin, ſo kann ich mich nicht enthalten, zunächſt darauf hinzuweiſen, 
daß der Vorwurf, der gegen die jün it. ebildeten Truppen der päpſtlichen 
Regierung erhoben wurde, eben ſo gehäſſig als gänzlich unbegründet und 
völlig ungerecht iſt; ferner läßt ſich der Schimpf, welcher der päpſtlichen Re⸗ 
gierung angethan wird, indem man ihr ein allen Regierungen gemeinſames 
Recht abſpricht, in teiner Weiſe rechtfertigen; bis auf den heutigen Tag kennt 
man keinen Fall, in welchem es irgend einer Regierung gewehrt worden 
wäre, fremde Truppen in ihre Dienſte zu nehmen, wie auch in der That 
viele Regierungen ſolche Truppen in ihrem Solde haben. Im Hinblick hier⸗ 
auf ſcheint mir die Erwähnung angemeſſen, daß in Anbetracht des Charak⸗ 
ters des h. Vaters als gemeinſamer Vater aller Gläubigen, Er am Wenig⸗ 
ſten verhindert werden dürfte, in die Schaaren ſeines Heeres alle Jene aufzu⸗ 
nehmen, die ſich aus den verſchiedenen Theilen der katholiſchen Welt zur 
en des h. Stuhles und des Kirchenſtaates anbieten, 

Es kann nichts Falſcheres und Beleidigenderes geben, als den päpſtlichen 
Truppen die Unordnungen zuſchreiben zu wollen, die . Weiſe 
in den Staaten des h. Etubles vorgekommen find; den Beweis hierfür zu 
führen, iſt hier nicht nothwendig. Die Geſchichte bat, es bereits verzeichnet, 
von wo die Truppen le ſind, und welche Truppen es waren, die 
dem Willen der Bevölkerungen Gewalt anthaten, und welche Künſte ange⸗ 
wendet wurden, um den größten Theil Italiens zu zerrütten und die Hand 
an Alles zu legen, was nach Recht und Gerechtigkeit am meiſten geheil ligt 
und unverletzlich iſt. 

m Hinblick auf die Konſequenzen, die man dem geſetzlichen Einſchreiten 
der Truppen des h. Stuhles bei der Unterdrückung des Aufſtandes von Ber 
rugia zujchreiben will, dürfte es in Wirklichkeit logischer, geweſen fein, ſie 
e zur Laſt zu legen, der die Revolte von außen her veranlaßte; 

Sie Herr Graf wiſſen nur zu gut, von woher ſie angeregt wurde, von wo⸗ 
her Geld, Waffen und Mittel aller Art zu Gebote geſtellt wurden, und die 
Weisungen und Befehle zur Inſurrektion ausgingen. 

Aus Allem ergiebt ſich der Schluß, daß Alles, was eine der Regierung 
des h. Stuhles feindliche Partei den päpstlichen Truppen zur Laſt legt, blos 
den Charakter der Verleumdung trägt; nicht minder verleumderiſch ſind die 
gegen die Befehlshaber dieſer Truppen erhobenen Anſchuldigungen, mit de⸗ 
nen man ſie als Urheber provozirender Drohungen und von Proklamationen 
bezeichnet 5 A Erzeugung einer gefährlichen Gährung geeignet wären. 

Ew. Exc. ſchließen Ihre beleidigende (disgustosa) Zuschrift damit, daß 
Sie mic n Namen Ihres Souverains auffordern, ſofort die Entwaffnung 
und Auflöſung der erwähnten Truppen anzuordnen; mit dieſer Aufforderung 
ging eine Art von Drohung Hand in Hand, daß widrigenfalls nämlich Pie⸗ 
mont mit ſeinen Truppen dle ction des päpftlichen Heeres verhindern werde. 
Hiermit iſt eine Art von 511 ausgeſprochen, mit deſſen Qualifizirung ich 
gern zurückhalte. Der h. Stuhl kann nicht anders, als ihn mit Entrüſtung 
zurückweiſen; er weiß ſich ſtark in ſeinem legitimen Rechte; er appellirt an 
das Völkerrecht, unter deſſen Aegide Europa bis jetzt gelebt hat, wie immer 
auch übrigens die Gewaltthätigkeiten beschaffen ſein mögen, denen er noch 
ausgeſetzt ſein dürfte, ohne ſie in irgend einer Weiſe hervorgerufen zu haben 
und im Hinblick auf welche mir von jetzt an die Pflicht obliegt, im Namen 
Sr. Heiligkeit laut dagegen zu proteſtiren. Ich zeichne ıc, 

Rom, 11. September 1860. Antonelli.“ 


Gleichzeitig mit dem vorerwähnten Briefe des Grafen Cavour hatte 
auch der piemonteſiſche Kriegsminiſter General Fanti ein aus Arezzo 
vom 9. d. M. datirtes Schreiben an den Oberkommandanten der 
päpſtlichen Truppen, General Lamoriciere, geſchickt, das in ſeinem In— 
halte völlig mit der Cavour'ſchen Zuſchrift übereinſtimmt und im We: 
ſentlichen dieſelben Anforderungen und Drohungen enthält. 

Das „Giornale di Roma“ bemerkt hierzu: 

„Die vorerwähnten Akte des piemonteſiſchen Miniſteriums ſind 
ſolcher Art, daß ſie, wie Jedermann einſehen muß, alles Maß in einer 
Weiſe überſchreiten, die ſich gar nicht beſtimmen läßt; wir enthalten 
und daher jedes Kommentars dazu. 

Hierzu kömmt noch, daß in dem Augenblicke, in welchem die Ant⸗ 
wort Sr. Eminenz des Kardinal⸗Staatsſekretärs auf das Schreiben 
des Grafen Cavour abging, aus den Marken die Meldung eintraf, 
daß, während die päpſtlichen Truppen in der Stadt Foſſombrone die 


der hergeſtellt hatten, die regulären piemonteſiſchen, bereits an der tos⸗ 
kaniſchen Grenze und an der Cattolica in ſehr bedeutender Stärke 
konzentrirten Truppen von dem letztgenannten Punkte aus, vorzurücken 
wagten, um Peſaro anzugreifen, deſſen kleine Garniſon ſich nach La 
Rocca zurückzog; die Vorpoſten wurden bis Fano vorgeſchoben. 
Mittlerweile gelangt zur Kenntniß, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
der Franzoſen, ſobald er die Abſicht des piemonteſiſchen Kabinets, die 
päpſtliche Regierung unter Androhung einer Invaſton und Okkupation 
der Marken und Umbriens zur Auflöſung ihrer fremden Truppen auf 
zufordern erfahren hatte, von Marſeille aus dem König von Sardi⸗ 
nien telegraphiſch meldete, daß er, falls die piemonteſiſchen Truppen in 
das päpſtliche Gebiet eindringen ſollten, genöthigt fein werde, ſich dem 
entgegen zu ſtellen; er habe bereits Befehle zur Verſtärkung des fran⸗ 


zöſiſchen Okkupationskorps gegeben.“ = 


[Tagesbefehl des General Fanti!] an die Truppen vor dem 
Einmarſch in den Kirchenſtaat: 

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! Die Ereigniſſe im Süden des 
Staates und in der Nähe unſerer Grenzen haben Se. Majeſtät del König 
von Sardinien beſtimmt, die Zuſammenziehung von Truppen an den Gren⸗ 
zen der Marken und Umbriens anzuordnen und mich zu der Ehre, dieſelben 
zu befehligen, zu berufen. Indem ich unter euch trete, darf i euch nicht 
verhehlen, daß das Vaterland ſich wahrſcheinlich in der Lage be befinden wird, 
von Neuem eurer Waffen zu bedürfen, um den Frieden im Nachbarlande 
wieder herzuſtellen und den Ausbruch von Ruheſtörungen im Königreiche zu 
Dee Ich ergreife den Oberbefehl unter den Aie Geſahre Umſtänden 
um ſo lieber, als ich die Ueberzeugung habe, daß — die Gefahren, denen ihr 
entgegengeht, mögen fie ſein wie fie wollen — ihr aufs Neue Proben von der 
Mannszucht ablegen werdet, die euch die Achtung des andes erworben hat, 
und von der Tapferkeit, die ihr in unſern letzten Feldzügen entwickelt habt 
und die euch einen ſo großen Ruf in ganz talien ereitet hat. Der König 
ſetzt ſein ganzes Vertrauen auf euch, und ihr werdet ſeinen Erwartungen, 
wie denjenigen des Vaterlandes zu entſprechen nicht verfehlen. 

Gegeben im Hauptquartier zu Arezzo, den 10. September 1860. 

Der Kriegsminiſter, Oberbefehlshaber 
der an den Grenzen der Marken und Umbriens lagernden Truppen. 
(gez.) Fanti. 

Neapel, 11. Sept. [Das neue und das alte Regiment 
Am 8. und 9. Fortſetzung der öffentlichen Feſtlichkeiten und des allge⸗ 
meinen Rauſches, womit Garibaldi am 7. empfangen wurde. Der 
Dictator fuhr am Nachmittage des zweiten Tages nach der Kirche 
Sta. Maria di Piedigrotta, um dort, wie bisher die Könige officiel, 
der religibſen Madonna⸗Feier beizuvohnen. Die geſammte National: 
garde war zur Parade ausmarſchirt, der dichtfallende Regen jedoch hin⸗ 
derte den Glanz der Feierlichkeit. Gegen Abend klärte ſich der Him⸗ 
mel auf, und nun begann wieder das Corſofahren mit Tricoloren, 
Fackeln und wie fanatiſch durch die Lüfte hinſchallenden, nie endenwol⸗ 
lenden Evviva's auf Garibaldi und Italien. Wagen an Wagen, Kopf 
an Kopf, Fahne an Fahne, ſo glich die koloſſale Toledoſtraße einem 
buntſchimmernden, wellenbewegenden Menſchenmeere, deſſen innerſte 
Gründe vor Luſt, Jubel und Ungebundenheit hoch emporſchäumten. In 
S. Carlo wurden bei feſtlich erleuchtetem Hauſe die, „beiden Foscari“ 
gegeben. Der Dictator ſaß mit vier ſeiner Officiere, alle in der ro⸗ 
then Blouſe, in der königlichen Loge. Obſchon die Eintrittspreiſe dop⸗ 
pelt waren, war das ganze Theater, bekanntlich das größte der Welt, 
gedrängt voll. Auch hier ſchien man außer ſich vor Freudentaumel. 
Wenn die Sänger zum Vortrage kommen ſollten, war es nöthig, daß 
Garibaldi ſich in den Hintergrund der Loge zurückzog. Sobald er hin⸗ 
ter der Brüſtung ſichtbar wurde, brach ein Sturm aus, der das ganze 
Gebäude erbeben machte. Ganz daſſelbe bei ſeinem Hetaustreten aus 
der Loge nach Beendigung des Stückes. Seine Begleiter bildeten einen 
ſchützenden Kreis um ihn, weil es ſchien, als ſollte er todtgedrückt wer⸗ 
den vor lauter Freude⸗ und Dankbezeigungen. In der ganzen Stadt 
große Illumination. An der Börſe war die Rente zu Ehren des Ta⸗ 
ges von 87 auf 93 geſtiegen. — Der ruſſiſche Geſandte hatte ſich 
ſchon Morgens früh mit dem päpſtlichen Nunclus auf einem gemie⸗ 
theten Dampfer nach Gaeta eingeſchifft, gegen Mittag folgten die von 
Preußen und Oeſterreich auf der preußiſchen „Loreley“. Die Geſand⸗ 
ten Englands und Frankreichs haben ihre Wappen nicht weggenom⸗ 
men, ſondern werden im Gegentheil hier bleiben und, wie es ſcheint, 
mit dem Dictator in Verbindung treten. Oeſterreich hat auch ſein 
Conſulat eingezogen und alle Geſandtſchafts- und Conſulat⸗ Angelegen⸗ 
heiten an Preußen übergeben, deſſen Conſul, Herr Nolte, nebſt dem zu⸗ 
rückgebliebenen Attaché der Legation, Hrn. Baron v. Winde, die Ge⸗ 
ſchäfte beſorgen wird. Die „Loreley“ bleibt in Gaeta zur Verfügung 
des Grafen Perponcher, die „Ida“ iſt zum etwaigen Schutze der preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen hier zurückgeblieben. — Garibaldi hat bereits meh⸗ 
rere wichtige Deerete erlaſſen. Das erſte vom 7. September procla⸗ 
mirte die Einverleibung der neapolitaniſchen Kriegs⸗Ma⸗ 
rine mit allem, was mit ihr zuſammenhing, als Eigenthum des Kö⸗ 
nigreichs Italien. Dem folgte die Ernennung mehrerer Miniſter: Li⸗ 
borio Romano Inneres, Coſenz Krieg, Advocat Piſanelli Ju⸗ 
fig. Die anderen Poſten find noch nicht beſetzt, ſondern werden vor⸗ 
läufig durch die bisherigen Directoren verſehen. Alle Beamten ſollen, 
gemäß einem dritten Decrete, an ihren Stellen verbleiben — eine con⸗ 
ſervative Maßregel, die ſehr gefallen hat —, alle Verordnungen erge⸗ 
hen im Namen Victor Emanuels und unter dem Slegel des ‚König: 
reichs Italien, die Staatsſchuld iſt anerkannt, die königliche Bank an⸗ 


von einer eingedrungenen revolutionären Bande geſtörte Ordnung wie- gewieſen, zu zahlen, die K nnn für Italien ſind abgeſchafft und eine 


klappern, wie vom Fieberfroſt geſchüttelt. 
unter den Geſpenſtern, wirft ſie flehende Blicke rings umher. 
ſchleicht lautloſen Schrittes eine Geſtalt in ihre Nähe. 


22. — ——.ß— k. 


Rathlos die einzige Lebende riffenen Pelzmäntelchen der alten Katharine gefunden. Das Mütterchen 
Daf ſtand aber von ihrem Bette nicht mehr auf; als die erſte Stunde des 
Es iſt ihr neuen Jahres 1701 vom Thurme ertönte, iſt die alte Katharine fanft 


Mann, den fie Jahrelang mit heißen Thränen beweint, der fie im Le und ſelig im Herrn entſchlafen, wie dies noch auf einem Gedenktäftein in 


ben fo herzinnig geliebt, ihr Schutz und Schirm auch jetzt in graufiger ſelbiger Kirche zu leſen. 


Stunde ſein ſoll. 


Er ſchaut nicht die drohend ihm winkenden Kno des geſpenſtiſchen Rathsherrn Philiborn die ewige Ruhe erkauft.“ 


Mit ihrem Tode hat, ſie aber der armen Seele 
Der 


chenhände und ſteht, der Todte, neben der lieben Lebensgefährtin, und] ward feit der Zeit nimmer dort geſehen. 


flüftert ihr dumpf zu: „Um Gott, Katharine, liebe Frau! wie biſt Du 


doch unter uns gerathen? erhebe Dich und flieh', denn fonft biſt Du] die in den alten Kirchenbüchern noch vorhanden. 


So weit die Erzählung meines pfarrherrlichen Univerſitätsfreundes, 
Die Lichter an un⸗ 


ſtracks des Todes!“ — Da rafft das Mütterlein die letzte Kraft zu-|jerer Tafelrunde waren niedergebrannt, das „Bowlchen“ leer, vom 


ſammen, drückt das Geſangbuch an ihre pochende Bruſt und flieht der! Kirchthurm ſchlug die zwölfte Stunde. 


Ausgangsthüre zu. Hinter ihr aber weht es, wie eine pfeifende Winds⸗ 


Mein Pfarrer zündete für den 
Nachhauſeweg durch die dunkeln Straßen die kleinſtädtiſch nothwendige 


braut und es raſſeln und klappern die Knochengebeine ihr auf den! Laterne an, klopfte dann die Pfeife aus, und wir nahmen Abſchied, 


Ferſen nach. 
auf und durcheilt die Halle. 

Sie gelangt auf den Kirchhof. 
ſie berühren, heiſeres Lachen ſie anhaucht. 
ich zu Dir, mein Herr und Gott!“ ſtöhnt ſie und fühlt, wie x das 
Mäntelchen von den Schultern geriſſen wird. Da ſchlägt es 1 

vom Kirchthurm, in dem Gehöfte der Kaplanei kräht der Hahn, 
ein einziges pfeifendes Sturmbrauſen hinter ihr, dann Todtenſtllle. 
weiß nicht, wie ſie auf den Markt, 
Stübchen angelangt. 


Uhr] Schneeſturm ausgetobt, ein Troſt zur frühen Weiterfahrt. 
noch) | und Bett waren unterdeß warm geworden. 
Sie dennoch ſehr unruhig. 
nicht wie ſie in ihrem kleinen rippe aus der Kirche, leiſteten mir unwillkommene Traumgeſellſchaft. 
Am Morgen — hatte fie die mondbeleuchtete Ich war froh, als mir die lebensfriſche „Male“, wie ichs Rajnbien, 


Mit übermenſchlicher Kraft ſtößt ſie die ſchwere Thüre|ih mit dem Verſprechen, auf der Rückkehr bei ihm ein Stündlein Raſt 
Aber noch ſind die Geſpenſter hinter ihr.“ zu machen. 

Da fühlt fie, wie die Knochenfinger eine andere Straße einſchlug. 
„Aus tiefer Noth ſchreiſ wenn nicht hier, fo dort. — 


Es konnte aber nicht geſchehen, weil ich auf der Rückfahrt 
Wir treffen einander wohl noch wieder, 


Als ich dem Freunde das Geleit bis zur Thüre gab, hatte der 
Schlafſtube 
Geſchlafen habe ich aber 
Die alte Katharine und die klappernden Ge⸗ 


Mitternacht doch für das Dämmern des erwachenden Weihnachtstages um 5 Uhr Licht und ermunternden Kaffee brachte. 


gehalten — fanden die Hausgenoſſen die Alte kraftlos auf ihrem La⸗ 
ger, bittend, man ſolle ihr den Herrn Pfarrer holen. 


Um 7 uhr fand ich bei demſelben braunen Getränk net Gaſt⸗ 


Dem erzählte freund nebſt der Gattin im behaglichen Zimmer. feines Herrenhauſes. 


ſie, was ihr Grauſiges um Mitternacht begegnet, und wenn er Anfangs | Er hatte am Abend vorher wohl Angſt für mich — und ſeine Brau⸗ 
auch vermeinte, es wären Fieberphantafien der Kranken, ſo belehrte ihn nen gehabt, was man einem ſorgſamen Landmanne nicht verargen kann. 


doch der nachfolgende Küſter eines Beſſeren. Als dieſer über den Kirch⸗ 


Das Chriſtgeſchenk, das mich am Abend erwartet, fand ich am Mor⸗ 


deren Zähne aufeinander! hof gegangen, habe er auf jedem Grabe ein Stücklein von dem zer⸗ gen auch: „den Anblick eines behaglichen Famile auf dem Lande.“ 
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ergreifung von Savoyen und Nizza. 


bald bevorſtehende Reorganiſation des National⸗Heeres angekündigt. 
Vorgeſtern, Sonntag, dauerte die Bewegung in den Straßen fort, wie 
an beiden Tagen vorher, Abends wieder Illumination der ganzen 
Stadt. Von 10 Uhr an trotz eines furchtbaren Gewühles um den 
Palazzo Angri herum lautloſe Stille. Die Lazzaroni laufen umher 
mit dem Zeigefinger auf dem Munde und flüſtern: „Silentium, er 
ſchläft!“ Deito ſtärker tobt das losgelaſſene Leben am königlichen Pa⸗ 
laſte, am Café di Europa und in der Chiaja. Bis heute haben die 
Halbwilden noch keinen Exeeß begangen. — Auf die Abſchieds⸗ 
Proklamation des Königs an fein Volk iſt in einem der hieſi⸗ 
gen Blätter eine lange Erwiderung erſchienen, worin das ganze Sün⸗ 
den⸗Regiſter der 126jährigen bourboniſchen Herrſchaft verzeichnet iſt. 
Man hat, und gewiß nicht mit Unrecht, großen Anſtoß an dem Be⸗ 
nehmen Liborio Romano's genommen, der noch als Miniſter von 
Franz II. und kurz nach deſſen Abreiſe in einem feurigen Brief den 
„Befreier Italiens“, wie er ſich ausdrückte, einlud, ſofort nach Neapel 
zu kommen und die Huldigungen der ganzen Hauptſtadt entgegen zu 
nehmen. Ganz beſtimmt entſpricht das nicht unſeren deutſchen Begrif⸗ 
fen von Ehre und Eidestreue gegen den, welchem wir ſie geleiſtet ha⸗ 
ben. Aber man möge nicht vergeſſen, daß dieſer Tadel weder das 
alte, faule Syſtem rechtfertigen, noch das neue beſudeln kann. Wir 
haben es ja erlebt, wie nach dem 2. Dezember das ganze legitime 
Europa ſeine Glückwünſche nach den Tuilerien zu tragen ſich beeilte. 
Man hat ein volles Recht, von den neuen Zuſtänden eine Beſſerung 
des Staates an Haupt und Gliedern zu erwarten. Schlimmer, als 
es früher war, kann es nicht leicht wieder werden. (K. Z.) 


f Schweiz; 

Aus Süddeutſchland, 16. Septbr. [Die Beziehungen 
Frankreichs und der Schweiz.] Es iſt in der Preſſe eine Mit⸗ 
theilung in Umlauf gebracht worden, nach welcher der eidgenöͤſſiſche 
Bundesrath es feiner Zeit für nöthig gehalten hätte, das Nichterſchei⸗ 
nen eines ſchweizeriſchen Geſandten zur Begrüßung Napoleons während 
der Reiſe deſſelben in Savoyen nicht als eine Demonſtration betrach⸗ 
ten zu laſſen: der Bundesrath habe deshalb in Paris vor dieſer Reiſe 
vertraulich eröffnen laſſen, daß er durch Rückſichten, deren Gewicht 
man franzöſiſcherſeits wohl nicht verkennen werde, behindert ſei, Napo⸗ 
leon gerade in jenen Gebietstheilen, hinſichtlich welcher die Schweiz 
eine Reihe noch ſchwebender Anſprüche erhoben habe, zu bekomplimen⸗ 
tiren. Nach Mittheilungen aus Bern findet jedoch dieſe Darſtellung, 
welche den Bundesrath gewiſſermaßen um Entſchuldung bittend erſchei⸗ 
nen läßt, keine Beſtätigung. Weit glaubwürdiger iſt eine andere Ver⸗ 
ſion. Dieſer zufolge waren in Bern von dem Geſandten eines 
der gegenwärtigen franzöſiſchen Regierung befreundeten und bei der 
ſavoyiſchen Frage gleichfalls nahe betheiligten Kabinets in vertraulicher 
Weiſe Schritte geſchehen, um die ſchweizeriſche Exekutivbehörde zu ver⸗ 
anlaſſen, den Kaiſer der Franzoſen auf ſavoyiſchem Gebiete zu bekom⸗ 
plimentiren. Die betreffenden Inſinuationen wurden, obwohl ſie zu 
wiederholtenmalen verſucht und für den Fall eines Eingehens auf dieſe 
Anregung gewiſſe Zugeſtändniſſe Frankreichs in Ausſicht geſtellt wur⸗ 
den, mit aller Entſchiedenheit abgelehnt. Bei dieſem Anlaſſe wurde 
von Seiten des Bundesrathes darauf hingewieſen, wie die ernſte⸗ 
ſten Gründe, Rückſichten auf die nationale Würde und auf die natio⸗ 
nalen Intereſſen, eine Begrüßung des Kaiſers der Franzoſen auf 
dem ſavoyiſchen Boden ſeitens der Schweiz jetzt ganz unmoͤglich 


machen. E. 3.) 


Frankreich. 

* Paris, 17. Sept. [Die Diviſion der Occupation in 
Italien. — Die Expedition gegen China.] Dem „Armee 
Moniteur“ zufolge werden die franzoͤſiſchen Truppen in Rom und 
Civita⸗Vecchia wieder die Benennung „Diviſion der Occupation in 
Italien“ annehmen. Dieſe Divifion beſteht aus: Gen. Graf v. Goyon, 
Oberbefehlshaber. 1. Brigade: Gen. v. Noué. 25., 40. Inf.⸗Regt., 
20. Jäger⸗Bataillon. — 2. Brigade: 7. u. 62. Inf.⸗Regt. Dann: 
3 Schwadron des 4. Huſaren⸗Regts. Artillerie: 4. und 7. Batterie 
des 16. reitenden Art.⸗Regts. 4. Comp. der 4. Train⸗ Schwadron. 
4. Ouvriers⸗Comp. 3. Comp. des 2. Bat. des 2. Genie⸗Regts. 

Nach den dem „Armee-Moniteur“ zugegangenen neueſten Nachrich⸗ 
ten aus China fahren die Befehlshaber der vereinigten Streitkräfte 
fort, ſich zum Angriff der Werke des Pei-Ho vorzubereiten. Die Chi⸗ 
neſen ſchienen einen energiſchen Widerſtand leiſten zu wollen; abgeſehen 
von den Forts von Tung⸗Hu, gewöhnlich Taku genannt, hatten fie zu 
Peh⸗Tang⸗Ho, Hai⸗ya⸗Tſo und Chiang⸗Ho rechts und links vom Fluſſe, 
vor den ehem. Forts, Batterien und Vorwerke angelegt. Dieſe Werke 
find ganz neu und ſcheinen gut armirt. Sie müſſen zuerſt und vor 
den Forts von Takou genommen werden. Man dachte, daß der Angriff 
ſpäteſtens gegen den 25. Juli gemacht werden wird. Die Franzoſen 


ſollten von Tſche-Fu, ihrem Concentrationspunkte, ausziehen, und die 


Dieſe beiden Ortſchaften liegen, an 
Abgeſehen von den 


Engländer von Ta⸗lien⸗hwang. 
den beiden Petſchi⸗li⸗Spitzen, einander gegenüber. 


am Lande befindlichen Truppen, hatten die Franzoſen vor Tſche-Fu 


38 Kriegsfahrzeuge aller Klaſſen, darunter das große Dampf-Trand- 
portſchiff „Weſer“, an deſſen Bord die eiſernen Kanonenboote find. 
Man iſt beſchäftizt, fie aufzuſtellen. Man erfuhr, daß ein Armee⸗ 
Corps rechts von Tien⸗Sing, auf der Straße nach Poung⸗-Ping⸗Fu, 
lagere, doch iſt anzunehmen, daß dieſe Truppen-Aufſtellung den In⸗ 


ſurgenten gilt, welche in Peking große Beſorgniß einflößen. — Baron 


Gros begab ſich nach Petſchi⸗li zum General v. Montauban, um nach 
Einnahme der Forts von Taku Verhandlungen eröffnen zu können. 
[Zur franzöſiſchen Kaiſerreiſe] bringt der „Czas“ eine Correſpon⸗ 
denz aus Dijon, die eine eigenthümliche Anſchauung enthält. Sie lautet: 
„Ich wünſchte nicht, daß Sie die Reiſe des Kaiſers von Frankreich für etwas 
von geringerer Bedeutung anſehen, denn es iſt hier die Anſicht allgemein 
verbreitet, daß eine ſolche Reiſe ſtets gewiſſen wichtigen politiſchen Schritten 
vorangeht. So machte man vor dem Staatsſtreich 1851 die Beobachtung, 
daß der Praſident jede Gelegenheit ergriff (3. B. die Eröffnungen von Eiſen⸗ 
bahnen), um die Provinzen zu bereiſen und ihre Neigung für ihn kennen 
u lernen. Eine kaiſerliche Aeußerung, wie bei Gelegenheit der Reifen nach 
arſeille und Bordeaux, wo jene berühmten Worte: lempire c'est la paix, 
Platz fanden, iſt nicht erfolgt. Vor dem Krimkriege unternahm der Kaiſer 
ebenfalls eine bedeutende Reiſe, und ſein Aufenthalt in Plombieres und die 
5 nach der Bretagne gingen dem italieniſchen Feldzuge voraus. Jetzt iſt 
deshalb die öffentliche Meinung der Anſicht, daß dieſe neue, jo lange Reiſe 
ihre Bedeutung haben muß, als ein Beweis, daß die Sympathie der Nation 
für den Kaiſer Napoleon ſich nicht geändert hat, und als Akt der Beſitz⸗ 
F - Dieſe Reiſe bietet, wie Sie wiſſen, 
Gelegenheit, Algier zu beſuchen, wo der Dey von Tunis mit ſeiner ganzen 
Flo anweſend ſein ſoll, der Dey, den Frankreich nicht blos als ſeinen 
ünftigen Verbündeten, ſondern ſogar als ſeinen Vaſallen anſieht. Einige 
find ſelbſt der Anſicht, daß eine Zuſammenkunft mit der Königin von 
panien dieſe Reiſe beſchließen, und daß dabei von großen Manen in 
der Veränderungen in Europa und von dem zukünftigen Geſchicke 
Spaniens die Rede ſein werde, das als zukünftige europäiſche Großmacht 
vielleicht an die Wiedererlangung Gibraltars, vielleicht ſogar an die An⸗ 
nexion en al3 und der Küsten änder von Marocco denkt. Sie müſſen 
5 en, . Yier in Frankreich viele gebildete Leute giebt, die feit davon 
er 1 aß der Kaiſer in Stuttgart mit dem Kaiſer Alexander große 
0 5 22 = abe, daß in Europa ſich Vieles ändern und die Türkei zu 
hi 555 Gre erde, daß Frankreich bis an den Rhein reichen und ſeine 
005er f das win Mo en — ſ. w. Wenn man dieſe Leute fragt, 
R : 
fie empfänden, daß dies die ie Antwort: ſie wüßten es zwar nicht, aber 


anlangt, fo erlläre ich, nicht daran zu glauben, aber andererſeits muß ich 


Wünfhe Napoleons ſein müſſen. Was mic | fig 


. > 
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doch anerkennen, daß ich auch weder an ein Kaiſerreich, noch an einen Krim⸗ 
krieg, noch an andere große politiſche Veränderungen, die doch vor unſern 
Augen ausgeführt wurden, geglaubt habe.“ = 
utßland. 

Petersburg, 11. Sept. [Truppen⸗Inſpektion. — Tar⸗ 
taren der Krim.] In Tula hat der Kaiſer, wie die amtlichen Be⸗ 
richte melden, von dem vierten Armeekorps die eine Infanteriediviſton 
(nach der laufenden Armeenummer die zehnte) im kompleten Be⸗ 
ſtande, alſo acht Regimenter, ferner das Tula⸗Garniſon⸗Bataillon und 
die Kadettenkorps inſpizirt. — Briefe aus Dardanelli vom 2. Septb. 
entwerfen ein düſteres Bild von der Stimmung der Türken, welche 
fortwährend durch die aus Syrien herübergekommenen Chadſchis auf: 
gewiegelt werden, nicht bloß gegen die Chriſten, ſondern auch gegen 
die höchſten Verwaltungsbeamten, die als unechte Muſelmänner dem 
Haß und der Verachtung der fanatiſchen Maſſe preisgegeben werden. 
Verſchlimmert wird die Lage noch durch die Einwanderung der Tarta⸗ 
ren aus der Krim, die bei Gallipoli 2000 K. und eben ſo viel bei 
Dardanelli kampiren. Uebrigens iſt dem „Blatt der ruſſiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗ und Handels⸗Geſellſchaft“ zufolge in der Krim das Regie⸗ 
rungsverbot der Tartaren-Auswanderung eingetroffen. Viele der Tar⸗ 
taren haben dies Verbot gefeiert, die nur dem Einfluß der fanatiſchen 
Chadſchis Folge leiſtend, die Heimath verließen. In Sebaſtopol liegt 
ein engliſcher Dampfer und 18 türkiſche Briggs, um diejenigen an 
Bord zu nehmen, die noch vor Eintreffen des Verbots Päſſe erhalten 
haben. Nach neunmonatlichen Anſtrengungen ift der Dampfer „Wla⸗ 
dimir“ am 17. v. M. vom Meeresgrund mittelſt ſechs ſchwimmenden 
Pontondocks heraufgeholt, und auf die Rhede der alten Admiralität ge⸗ 


bracht worden. 
Provinzial - Zeitung. 


5 Breslau, 20. Sept. [Tagesbericht.] Hr. Juſtizrath 
Hübner eröffnete die heutige Sitzung der Stadtverordneten mit den 
üblichen geſchäftlichen Mittheilungen. Unter dieſen befand ſich folgende 
das Nachtwachweſen betreffende. Bekanntlich iſt ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörde mit Einverſtändniß der Polizeibehörde eine Umgeſtaltung des 
Nachtwachweſens dahin getroffen worden, daß eine Veränderung der 
162 Wach⸗Reviere inſofern beabſichtigt wird, daß die im Innern der 
Stadt erweitert und die in den Vorſtädten verengert werden ſollen, 
daß alſo die Anzahl der Wächter in der Stadt vermindert, die in den 
Vorſtädten vermehrt wird. Dieſe neue Eintheilung der Reviere ſoll 
nun mit dem 1. Januar 1861 ins Leben treten. — Am 24. Mai 
wurde von den Stadtverordneten der Beſchluß gefaßt, daß eine feier⸗ 
liche Grundſteinlegung des im Bau begriffenen neuen Stadthauſes 
ſtattfinden ſoll und zugleich wurde eine Kommiſſion ernannt, die im 
Verein mit Magiſtrats⸗Mitgliedern die Art der Feier berathen ſolle. 
Dieſe gemiſchte Kommiſſion verſammelte ſich aber erſt am 8. Sept. 
zum erſten⸗ und einzigſtenmale (alſo nach faſt 4 Monaten!) und ſie 
konnte nicht anders votiren, als daß eine Grundſteinlegungs⸗Feierlichkeit 
jetzt, wo der Bau bereits bis zum zweiten Stockwerk gediehen ſei, 
wohl nicht paſſend ſein würde. Sie ſchlägt alſo vor, dieſe Feierlichkeit 
bis zum nächſten Frühjahr, wo der Erweiterungsbau des neuen Stadt⸗ 
haufes begonnen werden ſolle, zu verſchieben. Nach längerer Debatte 
über dieſen Punkt und über die verſchiedenen Dokumente und Gegen⸗ 
ſtände, die in den Grundſtein eingeſchloſſen werden ſollen, wurde end: 
lich beſchloſſen, von einer feierlichen Grundſteinlegung ganz Abſtand 
zu nehmen und dafür die Feierlichkeit der Einweihung des neuen Stadthau⸗ 
ſes um ſo mehr zu erweitern. Bei dieſer Gelegenheit wurde aus der Ver⸗ 
ſammlung mit vollſtem Recht darauf hingewieſen, wie ſehr die Beden⸗ 
ken gegründet ſeien, die neulich gegen das Eingehen auf Ernennung 
von gemiſchten Kommiſſionen (d. h. aus Magiſtrats⸗Mitgliedern und 
Stadtverordneten gebildeten) erhoben worden wären. — In die ge⸗ 
miſchte Kommiſſion, welche ſich gutachtlich über die zwiſchen dem 
Stadtverordneten⸗Kollegium und dem Magiſtrat erhobenen Differenzen, 
betreffend die Einrichtung und Konſtituirung von evangeliſchen Ge- 
meinde⸗Kirchenräthen, äußern ſoll, wurden heut gewählt die Herren: 
Juſtizrath Hübner, Prof. Dr. Röpell, Kaufm. Schlarba um, 
Kaufm. Hildebrand und Kaufm. Worthmann. — Der Pacht⸗ 
Kontrakt für die Verpachtung des Grundſtücks Nr. 6 der Vorderbleiche 
wurde auf fernere 3 Jahre (für das jährl. Pachtquantum von 80 Thlr.) 
verlängert. — Das von dem Magiſtrat proponirte Projekt zur Er⸗ 
bauung eines Auktionslokals und Utenſilien⸗Schuppens erkannte die 
Stadtverordneten-Verſammlung (namentlich in Rückſicht auf die Höhe 
der erforderlichen Baukoſten⸗Summe von 1200 Thlr.) nicht für dring⸗ 
lich an, und lehnte die Bewilligung der geforderten Summe mit dem 
Erſuchen ab, der Magiſtrat möge auf andere Weiſe für die thunliche 
Befriedigung des etwaigen Bedürfniſſes Sorge tragen. — Zur In⸗ 
ſtandſetzung und Verbeſſerung der Lagerſtätten für die Zöglinge des 
Knabenhoſpitals in der Neuſtadt wurde die Summe von 1 50--180 Thlr., 
ferner zur Verſtärkung des Bautitels für daſſelbe Inſtitut 50 Thlr.; 
zur Verſtärkung des Begräbnißkoſten⸗Titels bei dem Hoſpital zu St. Tri⸗ 
nitas 98 Thlr. und zur Verlegung des Kanals in der Breitenſtraße 
433 Thlr. bewilligt, letzteres aber mit der Maßgabe, daß die beiden 
Grundbeſitzer, durch deren Grundſtücke jetzt der Kanal gehe, die Hälfte 
dieſer Koſten⸗Summe zu tragen haben. 

— * [Militäriſches.] Mit dem für heute 3 angeſagten 
Extrazug der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn traf unter Begleitung ei⸗ 
nes Kommandos vom erſten Garde⸗Regiment 01 Fuß, ein über 400 Mann 
ſtarker Transport zur Entlaſſung gekommener Reſerviſten von verſchiedenen 
Truppentheilen des Gardekorps hier ein. Die Mannſchaften werden für 
eine Nacht bei 12 1 e worauf der Transport morgen 
che) Sehens org keiten] Für die Sattler'ſchen Cosmoramen, 
die nach monatelanger Schauſtellung nunmehr den hieſigen Platz verlaſſen, 
bietet ſich ein intereſſanter Erſatz in dem ſeit einigen Tagen eröffneten 
Lemberg ſchen „Polyorama“, welches an der Promenade (hinter der Graf 
Henckelſchen Reitbahn) errichtet und daher dem größeren Publikum leicht 
zugänglich iſt. Eine frappante Wirkung bringen hier die vermittelſt eines 
eigenen Mechanismus erzielten Metamorphoſen hervor, in Folge deren man 
daſſelbe Bild, ſowohl bei Tages⸗ als bei Abendbeleuchtung, bald menſchen⸗ 
leer, bald von bunten Gruppen belebt, oder auch gänzlich umgeſtaltet er⸗ 
blickt. Unter den 16 Anſichten des erſten Cyclus ſind als beſonders gelun⸗ 
gen hervorzuheben: Die Schweſterſtädte Ofen und Peſth, die St. Peterskirche 
in Rom, die Eiſenbahn von Paris nach Bordeau und eine Landſchaft in 
Savoyen. Unabhängig von dieſen Tableaur wird ein „Farbenſpiel“ gezeigt, 
ahnlich dem, wie man es bei den beliebten „Nebelbilvern“ zu ſehen gewohnt 
iſt. Mancherlei Abwechſelung gewährt endlich die aparte Sammlung ver⸗ 
ſteinerter Muſcheln, Schnecken, heidniſcher Alterthümer und dergl. Raritäten, 
welche zumeiſt einen wiſſenſchaftlichen Werth haben. — Am dieſſeitigen Aus: 
gange der Promenade, neben der Nitolaiftabtgraben-Brüde, hat ſich jüngſt 
eine Menagerie en miniature aufgethan, Schlangen, Affen und andere 
fremde Thiere enthaltend. 5 7 Y 

bb [Verſchiedenes.] Nächten Sonntag wird es in unſerem 
Breslau ſehr belebt ausſehen, da mehrere Nachbarſtädte uns einen freund⸗ 
aftlichen Beſuch abſtatten werden. Nicht mehr als drei Ertrazüge 
ſollen uns die werthen Gäſte zu Hunderten zuführen. Nämlich ein Extrazug 
von Frankenſtein, der zweite von Jauer und der dritte von Walden⸗ 
bur er 8 un, unſere Reſtaurateure werden gerüjtet ſein, 

e 8 
ei Am 18. und 10. d. M. jagd in der Oder⸗Vorſtadt in der Nähe des Wäld⸗ 
chens ſeitens der königl. Polizeibehörde eine Reviſion der ſammtlichen n 
en Droſchken ftatt, Das Ergebniß ſoll ein ſehr günſtiges geweſen fein 
lord, ſich über die Fuhrwerke, ſowohl was Pferde, Wagen, 


—— n — 


& 


und die königl. Be 


Geſchirr, als auch die Kleidung der Kutſcher betrifft, beifällig ausgeſprochen 


haben. Auch die ſogenannten „Fiaker“ wurden ebenfalls einer Reviſion 
unterworfen. In der That muß es dankend anerkannt werden, daß durch 
die rege Fürſorge unſeres Polizei⸗Präſidiums das Fuhrweſen Breslau's auf 
einen Standpunkt hene iſt, der den Vergleich mit dem in mancher grö⸗ 
ßeren Stadt nicht ſcheuen darf. 


Der Platz ſüdlich vom Militär⸗Arreſthauſe in der Oder⸗Vorſtadt (zwiſchen 


dem genannten Gebäude und der langen Oderbrücke) hat bis jetzt wüſt und 


unbenutzt gelegen, nur Unkraut wucherte auf demſelben. Die ſtädtiſchen Be⸗ 


hörden laſſen denſelben jetzt zu einer Garten⸗Anlage herrichten, die mit 
einer geſchmackvollen Staketerie eingezäunt werden ſoll. — Wir können nicht 
umhin, dieſem Streben, jedes Plätzchen, wenn nicht anders, doch wenigſtens 


155 zu zollen, die Anerkennung der Mit⸗ und Nachwelt wird auch nicht 
ehlen. 
# Vor einiger Zeit war an einem hieſigen Speicher ein Bollwerk ein⸗ 


geſtürzt. Dieſes wird jetzt durch ein maſſives ergänzt. Geſtern Morgen ge⸗ 


gen 8 Uhr waren zwei Arbeiter mit dem Einrammen von 1 — dabei be⸗ 
ſchäftigt, als der hölzerne Riegel, der den 13 Ctr. ſchweren eiſernen Bären 
an die Ramme feſthält, brach und der Bär von einer Höhe von 17 Fuß 
herabſtürzte, doch ſo glücklich, daß er zuerſt auf ein Brett fiel und von da 
erſt auf die unten beſchäftigten zwei Arbeiter, Beide wurden zu Boden ge⸗ 
riſſen und erheblich verletzt, dem einen das Geſicht und der Fuß zerquetſcht, 
dem andern der Apfel am obern Theil des Armes herausgeriſſen, ſo daß 
Beide zum ferneren Arbeiten untauglich waren. 

—** Vor einiger Zeit ging durch die Journale die ſeltſame Mähr, 
daß das edle Geſchlecht der Möpſe dem Ausſterben nahe ſei, und nur durch 
ein zufällig kopulirtes Paar, deſſen Männchen die weite Reiſe von der 
äußerſten . Sibiriens nach London zu einer dort lebenden Möpfin ges 
macht hatte, vor dem gänzlichen Untergange bewahrt werden ſolle. Einer 
verläßlichen Mittheilung zufolge befindet ſich auch in Breslau noch ein rei⸗ 
ner Sprößling, vielleicht von irgend einer Seitenlinie der ſeit Jahren ver⸗ 
ſchwundenen Familie abſtammend, und zwar im Beſitze des Hrn. Pferde⸗ 
händlers Stahl, welcher das Exemplar ſchon im Intereſſe der Naturhiſtorik 
gewiß ſorglich zu konſerviren ſuchen wird. 


Breslau, 20. Septbr. 1 Geſtohlen wurden: Nikolaiſtr. 
Nr. 38 ein ſchwarzer Tuchrock im Werthe von 6 Thalern; dem Kaufmann E. 
während des Jahrmarkts aus der Markthalle Nr. 3, eine Brieftaſche von 
rünem Saffian mit diverſen Papieren; auf dem Neubau Schwerdtſtraße 
tr. 2 zwei Maurerhammer, zwei Maurerkellen, ein Mauxerpinſel, ein Maus 
rerbleiloth, ein Waſſereimer, ein Paar wollene Unterhoſen und eine grün⸗ 
geſtreifte mit Parchent gefutterte Unterjacke. . g * 
Verloren wurde: ein Bambusrohr⸗Stock mit elfenbeinerner Krücke und 
meſſingener Zwinge, im Werthe von 5 Thlrn.; eine goldene Broche in 
ovaler Form mit blauer Emaille; eine Rolle Papiere, worunter ein Kauf⸗ 
inſtrument, ein Pacht⸗Kontrakt und zwei Wechſel über reſp. 50 und 800 Thlr. 
Gefunden wurde: eine Blechmarke, mit Nr. 458 gez. 
n Am 16. d. M. Abends in der 8. Stunde wurde 
auf der Michaelisſtraße ein Arbeitsmann von einer Droſchke zu Boden ge⸗ 
riſſen und überfahren. 
Beinen. k 
Am 18. d. M. Nachmittags ſtürzte ein Zimmergeſelle beim Abbrechen 
der Markthallen von einer derſelben auf das Steinpflaſter herab und ver⸗ 
97 ſich Deco dergeſtalt am Kopfe, daß feine Unterbringung im Hospital 
nöthig wurde. 
Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Hatzfeld a. Trachenberg. (Pol.⸗Bl.) 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, hat eine Geſellſchaft hieſiger Bürger den Beſchluß gefaßt, dem Na⸗ 
tional⸗Vereine beizutreten. Mit dieſen neuen Mitgliedern würde dann der 
National⸗Verein hier und in der nächſten Umgegend 40 Mitglieder mit einem 
Geſammtbeitrage von circa 80 Thlrn. zählen. — Der „Anzeiger“ empfiehlt 
auch für Handwerks⸗Lehrlinge einen Turn⸗Unterricht einzuführen. — Unſere 
Realſchule wird gegenwärtig von 439 Schülern beſucht. — Wie noch Vielen 
erinnerlich ſein wird, brach vor längerer Zeit in der e in der 
Dreßler' ſchen Buchdruckerei ein Feuer aus, das man damals allgemein 
für abſichtlich angelegt hielt. Indeß waren alle Nachforſchungen der Be⸗ 

orden nach dem Urheber Er jeden Erfolg. Seitdem ijt eine Reihe von 

ahren vergangen — da trifft plötzlich in dieſen Tagen, dem Vernehmen 
nach aus Hamburg, ein Brief hier ein, in dem der Brandſtifter, eben im 
Begriff, nach Amerika auszuwandern, wie er ſagt, von ſeinem Gewiſſen ge⸗ 
drängt, ein Bekenntniß ablegt. Nach dem Inhalt deſſelben wäre der Brand⸗ 
ſtifter dieſelbe Perſon, der bei Anweſenheit des Königs der Hut vom Kopfe 
geſchlagen worden ſei, und habe urſprünglich den Gedanken 1 ſich 
durch die Ermordung deſſen, der ihn beſchimpft, zu rächen. Durch die Wach⸗ 
ſamkeit eines Hundes wiederholt an der Ausführung dieſes Vorhabens be⸗ 
hindert, habe er ſich denn entſchloſſen, Feuer anzulegen und dieſen Plan auch 
wirklich ausgeführt. Man iſt jetzt damit bete t, die Perſon des Brand⸗ 
ſtifters nach den gegebenen Andeutungen feſtzuſtellen. ; 

+ Löwenberg. Der Vorſtand des 45 Gewerbe⸗Vereins hat die 
Anweſenheit der Herren Profeſſor Roß mä 


Demgemäß fand Sonntag den 16., Nachm. 4 Uhr, im Saale des hieſ. Schützen⸗ 
baufes eine öffentliche, ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung ftatt, in der Herr 
Prof. Roßmäßler einen längeren gediegenen Vortrag über den forſchenden 
Umgang mit der Natur hielt, dem ein dankender Beifallsſturm folgte. Nach 
ihm erfreute Hr. Th. Oelsner die Verſammlung durch einen ebenſo allgemein 
verſtändlichen wie überzeugenden Vortrag über die in der Neuzeit entſtan⸗ 
denen freien Genoſſenſchaften, welche auf fo vielſeitigem Wege, als: Roh⸗ 
produkten⸗Vereine, Lebensmittel⸗Vereine, Vorſchuß⸗Vereine u. ſ. w. hochſt 
ſegenbringend auf das öffentliche Leben, beſonders für den Handwerkerſtand, 
einwirken. Auch ihm gab die bis zum letzten Worte geſpannte Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Hörer und ihr lauter Beifall den Beweis, daß ſein redliches 
. letz dankbarſte Anerkennung fand. 

> e ß. 1 I f 
angezeigt, daß in der Branntweinbrennerei zu Boznialow, Kreis Stry in 
Galizien die Rinderpeſt unter einer aus 40 Stücken beſtehenden Ochſen⸗ 
heerde, welche von einem Markte zu Ulaszkowce im Kreiſe Czortkow, auf 
den Markt zu Bolszowce, Kreis Brzezan, gebracht, und auf dem letztern 
Markte von dem Gutspächter von Bozniatow am 8. v. M. erkauft worden 
war, ausgebrochen iſt. Ueber die Entſtehungsurſache der Seuche iſt bis jetzt 
noch nichts ermittelt, dagegen ſind zur Unterdrückung derſelben die veterinär⸗ 
polizeilichen Maßregeln von der jenſeitigen Behörde in Wirkſamkeit getreten. 
Bis zum 22. v. M. find von der am 14. ej. m. en a Seuche 16 
Stüd Rindvieh ergriffen worden, und von dieſen 8 Stück gefallen, 1 Stück 
erſchlagen worden, und 7 Stück im Krankenſtande geblieben. Bei der Ent⸗ 
fernung des infizirten Ortes von der Landesgrenze iſt höheren Orts zwar 
für jetzt noch von den den Verkehr mit dem Auslande beſchränkenden Maß⸗ 
regeln Abſtand genommen worden, die Vorſicht gebietet jedoch die größte 
Aufmerkſamkeit auf eine etwaige Ausbreitung und Annäherung dieſer ver 
derblichen Seuche. . 

er a. Q. Am 14. Trinitatis⸗Sonntag feierte die evange⸗ 
liſche Kirchgemeinde das 25jährige Amtsjubiläum des Hrn. Paſtor Hoſe⸗ 
mann und des Hrn. Kantor Parke. 8 BI 

* Bunzlau. Wie unfer „Niederſchl. Courier“ meldet, ift die mit 
Sehnſucht erwartete Conceſſion: das ſeit 2%, Jahren hierſelbſt beſtehende 


0 ler und des Literaten Oelsner 
benutzt, um Beide zu einem öffentlichen belehreuden Vortrage zu bewegen. 


u einer Baum⸗ oder Blumen⸗Anlage zu benutzen — unſeren herzlichſten 
e | 
feh 


Derſelbe erlitt hierbei einige Quetſchungen an den 


| 


„ 


Fr 


In dem hieſigen „Kreisblatte“ wird von dem Hrn. Landratb 


Progymnaſtum zu einem vollſtändigen Gymnaſium erweitern zu dür⸗ 


fen, jetzt von den hohen Staatsbehörden ertheilt worden. Wie verlautet, 
werden die ſtädtiſchen Behörden den bereits früher beſchloſſenen Bau eines 
neuen Gymnaſialgebaudes nun in raſchen Angriff nehmen. Das bisherige 
Progymnaſium umfaßt gegenwärtig 5 Klaſſen, von Serta bis Ober⸗Tertia, 
mit 7 Lehrern (Rector I)r. Beiſert, Conrector Fährmann, Mathematicus Dr. 
Meyer, Collegen Dr. Schmidt, Dr. Adler, Dr. Rhode und en und wird 
von 137 Schülern beſucht. Es ſoll, ſobald mit Beginn des nächſten Schul⸗ 
jahres die Secunda gymnaſti ins Leben tritt, die Theilung der Unter⸗ u. Ober⸗ 
Tertia in zwei abgeſonderte Klaſſen aufhören, ſo daß die Anſtellung zweier 
neuer Lehrer erſt mit der Etablirung der Prima zu erfolgen haben wird. — 
Bei der in jeder Beziehung günſtigen Lage Bunzlau's iſt ein raſches Zu⸗ 
nehmen der Schüler⸗Frequenz für das nunmehrige Gymnaſium mit Sicher 
heit zu erwarten. s l 5 
Waldenburg. Am vorigen Sonntage feierte der hieſige Turnverein 
fein erſtes Turnfeſt. Von Breslau, Schweidnitz, Neiſſe, Brieg und von dem 
benachbarten Giersdorf waren etwa 40 Gäſte erſchienen. Mittags 85 
begab ſich der Feſtzug, an dem ſich auch der hieſige Männer⸗Geſee erein 
betheiligte, mit Muſik und Fahnen vom Schießhauſe auf den mit 


er Anſprache des 
und Fahnen geſchmückten Turnplatz. Nach Geſang und Se. Nach 6 Uhr 


„ Zurnwart, Rekt b i 5 i 
rn. T „Rektor Gramm, begannen die Tu wurde der Ziegelarbei⸗ 


zog man zur „Plumpe,“ — Am 13. Sept. Morgens 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


5 Mit einer Beilage. 


lumen 


2107 


Beilage zu Nr. 43 der Vreslauer Zeitung. — Freitag, den 21. September 1860. 


(Fortſetzung.) 

ter Spitzer aus Donnerau, welcher am 8. d. nach der Lohnempfangnahme 
bei dem Ziegelfabrikanten Bruno Borange zu Niederwüſtegiersdorf ſich ent⸗ 
fernt hatte, auf dem eingededten, Bee leblos und faſt ganz gebra⸗ 
ten von den übrigen Ziegelarbeitern vorgefunden. 

2 Silberberg. Am 20. und am 23. Sept. Nachmittags 2 Uhr wer⸗ 
den hierſelbſt mebrere Pulver⸗Magazine, Wachthäuſer, Artillerie⸗Schuppen ꝛc. 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

O Koſten, 17. Sept. [Eine Hyäne im Freien. — Ein Curio: 
ſum.] Vergangene Woche ſetzte ein ſonderbarer Vorfall die Landbewohner 
der Umgegend von Moſchin in große Unruhe. Es verlautete nämlich, daß 
ſich eine Hyäne, die einem Menageriebeſitzer entſprungen ſei, dort aufhalte. 
Jäger rüſteten ſich bereits zur Jagd, man ſcheute ſich, nöthige Reiſen allein 
u machen, Kinder auswärtiger Ortſchaften gingen nicht zur Schule und die 
Fee lebten in ſteter Furcht vor dem Unthiere. Der Menageriebeſitzer 
elbſt ſuchte in mehreren Ortſchaften mit großem Eifer ſeine Hyäne, die ihm, ohne 
daß er es merkte, aus ſeinem Käfig, der ſich auf der Bahn nach Poſen 
geöffnet, herausgefallen war. Das gefürchtete Thier aber wußte entweder 
von ſeiner Freiheit keinen Gebrauch zu machen, oder es hatte ſich durch den 
Fall beſchädigt, denn es wurde von einem Bahnwärter noch auf dem Ge⸗ 
leiſe der Bahn betroffen. Der Wärter hielt die Hyäne wahrſcheinlich für 
einen etwas ſonderbar ausſehenden Hund und führte ſie ganz ſorglos an 
einem Stricke nach ſeinem Haufe und ſperrte ſie dort in ein kleines Ställchen 
ein. Hier ſchien es ihr aber nicht zu gefallen, denn ſie erregte viel Rumor, 
bis endlich ein hinzukommender Forſtmann die wirkliche Natur des Thieres 
erkannte, welches dann bald darauf dem eigentlichen Beſitzer zur großen 


21 deſſelben pırüdoenehen wurde. — Bei Alt⸗Boyn hat ſich der ſelt⸗ ! 
i 


ame Fall ereignet, daß ſich eine Bachſtelze zum Bau ihres Neſtes eine 
verſteckte Höhlung an einer Bahnſchwelle, unmittelbar unter dem Strange, 
ausgewählt hat und dort, ungeachtet der ke Störung durch die Züge, 
nicht nur die Eier legte, ſondern auch ausbrütete. Auch ſieht man auf der 
Strecke hin und wieder Hirſche über die Bahn ſtolziren, wahrſcheinlich ſind 
dieſelben aus dem v. Czarneckiſchen Gehege entkommen. 


’ Handel, Gewerbe und Ackerban. 


** [Die Verheerungen, welche die Feldmäuſe anrichten,] er: 
ſtrecken ſich auf weite Diſtrikte des Landes, wie aus den von allen Seiten 
eingehenden Nachfragen nach dem Arnſtädter Vertilgungsmittel, welches in 
der Sitzung des breslauer landwirthſchaftl. Vereins empfohlen wurde, her⸗ 
vorgeht. Daſſelbe iſt vom Rendanten des Vereins verſchrieben worden und 
dürfte, in den nächſten Tagen ankommen. Sobald das der Fall iſt, wird 
der Rendant es in dieſer Zeitung bekannt machen und zur Empfangnahme 


e 

he en kommen. Auch der Erfolg der damit angeſtellten Verſuche wird un⸗ 
geſäumt veröffentlicht werden, um — fallen ſie glücklich aus — zur Anwen⸗ 
dung aufzumuntern; gegentheils aber davon abzurathen. Das Mittel ſoll 
vor jedem anderen den Vorzug haben, daß es fur alle andere Thiere un⸗ 
ſchädlich, folglich dem Wilde nicht gefährlich iſt. Bewährt es ſich, dann wer: 
den ſofort Nachſendungen verſchrieben werden. 


Aus Ober⸗Schleſien geht uns folgender Ernte⸗Bericht 155 Wei⸗ 
zen iſt im Stroh und Korn gut geerntet, hat zum Theil durch Roſt gelitten 
und iſt dann in Qualität ſchlecht; durchſchnittlich viel beſſer als 1859. Rog⸗ 
fal! entſpricht im Ertrage nicht den Erwartungen; auf 1 Boden ſchef⸗ 
elt derſelbe nicht ſonderlich, giebt aber viel Stroh; auf leichterem Boden iſt 
der Körnerertrag gut und liefert wohl 10 bis 20 % mehr als das ungün⸗ 
ſtige Jahr 1859. Die Gerſte hat durch die 15 ſehr gelitten, liefert 


in Quantität gut, aber geringe Qualität, die ſich zum Mälzen nicht 
eignet. Hafer it ſehr ungleich geerntet, ſtellenweis ſehr gut, ſtellenweis, wo 
Roſt geweſen iſt, ſehr ſchlecht. — Die Zuckerrüben haben viel durch die Näſſe 
elitten, find zum kleinen Theil zu Grunde gegangen, im Ganzen aber nur 
fein geblieben. Wenn nun das zu erwartende Quantum Rüben auch nur 
klein ſein wird, ſo hat jedoch die trockene Witterung in den letzten Wochen 
die Qualität jene gebeſſert, jo daß in dieſer Beziehung wohl nichts zu wüu⸗ 
1 übrig bleibt. Mit den Kartoffeln ſieht es ſehr traurig aus. Auf dem 
inken Oderufer, wo fetterer Boden iſt, auch in der Gegend von Glei⸗ 
witz und Pleß, wo der Boden ſehr undurchlaſſend iſt, kann kaum von 
einer Kartoffelernte überhaupt die Rede ſein, ſo iſt die Fäulniß vorgeſchrit⸗ 
ten. Einzelne Dominien können die Kartoffeln gar nicht ausnehmen, ſo un⸗ 
lohnend i die Ernte, andere ernten 13, 15, 20 Scheffel pro Morgen. Am 
rechten Oderufer, wo der Boden leichter iſt, ſind die Kartoffeln mit wenigen 
Ausnahmen geſund, liefern aber einen kleinen Ertrag (circa 50—70 % des 
vorjährigen), da die Frucht bei dem frühzeitigen Abſterben des Krautes klein 
geblieben 1 Auch iſt in 15 deſſen der Stärkegehalt niedrig. Sehr we⸗ 
nige Brennereien Oberſchleſiens haben das Brennen begonnen, viele haben 
daſſelbe bereits unterbrochen, und dem Anſcheine nach werden die noch in 
Betrieb ſeienden Brennereien ultimo d. M. denſelben gleichfalls ſchließen. 
Dieſelben haben Noth, den Malen Bedarf der Brennereien zu ſchaffen. 
Geſunde Kartoffeln koſten in Gr.⸗Strehlitz und Koſel 20 Sgr. pr. Scheffel, 
jetzt wo die Ernte im Gange ilt; ſpäter wird ſich der Preis gewiß noch ſtei⸗ 
gern, und eine große Kalamität für die Bergwerks⸗Diſtrikte herbeiführen, 
Be 8 faſt nur von dieſer Frucht exiſtirt. Die Heuernte war 
reichlich. 
Durch die große Näſſe dieſes Jahres ſind die ſchwerern Böden ſehr zu⸗ 
ſammengedrückt und eingeſchlämmt, ſo daß die Winterbeſtellung ſehr ſchwie⸗ 
rig iſt. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Die am 16. d. M. ſtattgehabte Verlobung 


, An Werlobungs-Atngeige. den N 
unſerer Tochter Eliſabeth mit dem reichs⸗ 


Henriette, 


räflich Schaffgotſch'ſchen Bademeiſter Herrn | gefunden Knaben glücklich entbunden. 
lies Mallickh in Warmbrunn beehren 1255 a. O., den 19. September 1860. 


wir uns ſtatt jeder beſonderen Meldung hier: | [1901 


en Bezahlung auffordern. Das Pfund wird auf ungefähr 6 Sgr. zu G 


| Statt befonderer Meldung.) 
Heute Nachmittag wurde meine liebe 


* Amſterdam, 20. Septbr., 11 Uhr Vormittags. [Telegramm der 
Herren Coomans Born und Philippi.] In der heute hier abge⸗ 


n ER folgende 9 5 

ents. a ents. ents. ents 
Nr. 1. 52 Taxe 51 —52 r. 17. 40% Taxe 40 —40% 
„ 2. 46 „ 45 —46 „ 18. 40 „ 39 —39% 
„ 4.45 „ 45, —46 „ 8. 39% „ 3946 
„ 4. 4% „ BU, „ 20. 40 „ 3940 
„ 5. 4% „ 404246 „ 21 39% „ 39 —39% 
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„ | 41% 7 40 —41 7 23. 38 72 38 
BI 3} ee 

. 7 5 2. U 8 

i e 2 GEH Be, 
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„13. 41 „Hy „ 29. 40 „ 39 —40 
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77 15. 41 7 au a1 7) 31. 40% 7 391, —40 
„ 16. 411 404—4 39,40 


LAIEN 1 = 32 78 39 
(Angekommen 6 Uhr 14 Minuten Nachmittags.) 


Berlin, 19. Septbr. Weizen loco 74—85 Thlr. pr. 2100 pfd., — 
Roggen iocı 474—48%, Thlr. pr. 2000pfd. bez., Sept. 47, — 7 Thlr. 
55 und Gld., 47% Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 47 , —47 Thlr. bez., Br. und 
Gld., Okt.⸗Novbr. 46 , — 7 Thlr. bez. und Gld., 46% Thlr. Br., Nov.⸗Dez. 
45% Thlr. bez. und Gld., 46 Thlr. Br., Frühjahr 45 —45 Thlr. bez. und 
Gld., 45% Thli. Br. — Gerſte, große und Heine 40—46 Thlr. pr. 
750pfd. Hafer, loco 24—29 Thlr., Liefer. pr. Sept. 26 Thlr. Br., 
25% Thlr. Gld., Sept.⸗Okt. 25% Thlr. bez. und Br., 25% Thlr. Gld., 
Okt.⸗Nov. 25 Thlr. Br., 24% Thlr. Gld., Nov.⸗Dez. 2444 Thlr. bez., Früh⸗ 
jahr 244, Thlr. Br. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 49—54 Thlr. — 
Rübdl loco 11% Thlr. Br. Sept. und Sept.⸗Okt. 11%—% Thlr. bez. 
und Gld., 11% Thlr. Br., Okt.⸗Nov. 11 — 7 Thlr. bez. und Gld., 111½ 
Thlr. Br., Nov.⸗Dez. 11% —% Thlr. bez. und Gld., 11% Thlr. Br., Dez. 
Jan. 11%, Thlr. bez. und Br., 11% Thlr. Gld., April⸗Mai 12, — J Thlr. 
bez., Br. und Gld. — Leinöl loco und Liefer. 11 Thlr. — Spiritus 
loco ohne Faß 18 — 7 Thlr. bez., Sept. 18½— 7 Thlr. bez. und Br., 
18% Tblr. Gld., Sept, Ot. 18%—18 Thlr. bez. und Br., 17% Thlr. Gld. 
Okt.⸗Novbr. 17½— 7, Thlr. bez. und Br., 17% Thlr. Gld., Novbr.⸗Dez. 
uud Dez.⸗Jan. 17%-—% Thlr. bez. und Gld., 17% Thlr. Br., April⸗Mai 
17% Thlr. bez., 17% Thlr. Br, 17% Thlr. Gld. 

Weizen ohne Aenderung. — Trotzdem die heutige neuſtädter Liſte wie⸗ 
derum eine Zufuhr von ca. 500 Wispel Roggen auf hier nachweiſt, war die 
Stimmung für dieſen Artikel zu Anfang ſehe feſt. Später zeigte ſich mehr⸗ 
ſeitige Verkaufsluſt, ſo daß der Preis eine Kleinigkeit nachgeben mußte. Im 
anzen war das Geſchäft im Terminhandel nicht ſehr ausgedehnt; dagegen 
beſtand für Loco-MWaare ziemlich reger a und behaupteten ſich die 
Preiſe dafür. Gekündigt 3000 Ctnr. — Rübbl in Folge der gekündigten 
ca. 2200 Ctnr. in flauer Haltung und billiger verkauft. — Spiritus auf 
nahe Termine in weichender Richtung, ſpätere wenig verändert. Gekündigt 
20,000 Quart. 0 


+ Breslau, 20. Septbr. [Börſe.] Die höhere Rente von Paris blieb 
ohne Einfluß, dagegen gingen die Courſe auf ſchlechtere wiener Notirungen 
merklich niedriger. National⸗Anleihe 54½, Credit 60 / —59 J,, wiener Wäh⸗ 
ne bezahlt. Eiſenbahn-Aktien und Fonds offerirt. 

reslau, 20. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) wenig verändert; pr. September 494, Thlr. be⸗ 
zahlt, September⸗Oktober 47%—47% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗No⸗ 
vember 46% Thlr. Br., November⸗Dezember 46 Thlr. Br., 45% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 1861 45½—45 / Thlr. bezahlt und Br. 

Rüböl unverändert; Inco 11½ Thlr. Br., pr. September 11% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 11%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 11%, Thlr. Br., 
November⸗Dezember 11% Thlr. Br., April⸗Mai 1861 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus loco etwas matter, Termine feſter; loco 18% Thlr. 
begab, 18% Thlr. mit leihw. Gebinden bezahlt, pr. September 18% Thlr. 
Gld., September⸗Oktober 18%, Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., 
November⸗Dezember 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 18% Thlr. bez., 18% Gld. 

Zink 5, Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 20. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 

[pe ſehr mäßigen Landzufuhren und geringen Offerten von Bodenlägern 


war der heutige Markt für ſämmtliche Getreidearten in ziemlich feſter Hal⸗ 
tung; beſonders war Roggen für das Gebirge gut begehrt und wurde höher 
bezahlt; alle übrigen Getreidearten erfuhren keine Preis, Veränderung. — 
Saatgetreide bedang mehrere Sgr. über die höchſten Notirungen. 


Weißer Weizen 86—89—94—97 Sgr. 
7 „ neuer 70—80—85—90 „ 
Gelber Weizen 8188-92-95 „ 
17 „ neuer 75—80—85—90 „ 
Nan 8—62—64—66 „ nach Qualität 
ET EN 58—62—64—66 „ 
Get 48—52—57—62 „ und 
„ neue 38—42—44—46 „ 
SafeDee. 27—29—31—33 „ Gewicht. 
. ee 2 „ 
Koch⸗Erbſen 60—62—65—67 „ 
ei 5 50—54—56—58 „ 
. 40—43—46—48 „ 


unter gefälliger Mitwirkung 


Oelſaaten bei geringer Kauflnft im Werthe unverändert. — Winters 
raps 80—85—90—93—96 Sgr., Winterrübſen 80—85—88—92—94 Sgr., 
Sommerrübſen 70—75—80—82—84 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80 bis 
85—90 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüpdk matt; loco 11% Thlr. Br., pr. September 11% Thlr. Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 11½ Thlr. Br., No: 
vember⸗Dezember 11% Thlr. Br. . 5 

Spiritus ſchwach behauptet, loco 12 Thlr. en detail käuflich. 

Kleeſaaten beider Farben waren wenig angeboten, der Begehr für 
weiße Saat war ziemlich gut und die Preiſe unverändert. 

Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14% Thlr. 5 
Weiße Kleeſaat 11. 14—17—19—20 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 8—9—9½ —10—10½ Thlr. \ 


f Waſſerſtand. 

Breslau, 20. Sept. Oberpegel: 13 F. 3 3. Unterpegel: 2 F. — 3. 
— ——— — — 
Eiſenbahn⸗ Zeitung. 

Maltſch, 16. Septbr. Seit dem 1. September halten die Berlin⸗Bres⸗ 
lauer Schnellzüge nicht mehr hier, ſondern bei Neumarkt. Wir haben vor⸗ 
läufig wenigſtens die Correſpondenz aus den Schnellzügen durch Heraus⸗ 
werfen erhalten — aber wir bekommen ſie nicht hinein und müſſen unſere 
Correſpondenz mit dem um 7 Uhr Abends durchgehenden Perſonenzug expe⸗ 
diren. Dieſe Sache berührt auch Stettin, wenn der dortige Nachmittagszug 
den Anſchluß an den Schnellzug in Berlin verfehlt und die Correſpondenz 
nach Schleſien dann mit dem Tages⸗Perſonenzug eintrifft. Da derſelbe hier 
um 6 Uhr iſt und um 7 Uhr der die Correſpondenz nach Berlin mitneh⸗ 
mende Zug bereits durchgeht — fo it uns eine Beantwortung dieſer Briefe 
erſt 24 Stunden ſpäter möglich; ebenſo iſt es den Reiſenden unmöglich ges 
macht, nach hier und von hier den Schnellzug zu benutzen, während in Neu⸗ 


— 


markt jedes allgemeine Intereſſe fehlt, was die Eiſenbahnverwaltung veran⸗ 
laſſen könnte, ihn dort ſtatt hier halten zu laſſen. Oe 
— — — — — 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

lleintze & Blanekertz's Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanekertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [1728] 


eute wurde ausgegeben: 


Schleſiſhe Landwirthſchaftl. Zeitung Nr. 26. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Natur, Kunſt⸗ und Fabrikwäſche der Schafwolle. — Statiſtiſche 
Mittheilungen über den breslauer Landkreis. Vom königl. Landrath Freih. 
v. Ende. — Ueber Säuerlingsbereitung. Von Schmidt auf Tſchirniß. — 
Ueber die engliſche Viehmäſtung. Zur Beamten⸗Hilfsvereinsfrage. Von 
M. Elsner v. Gronow. — Provinzialberichte — Auswärtige Berichte. — 
Vereinsweſen. — Tagesliteratur. — Sportzeitung. — Beſitzveränderungen. — 
Wochenkalender. — Briefkaſten — Amtliche Marktpreiſe. 


Mit Nr. 28 beginnt ein neues Abonnement auf unſere Zeitung. 
Auf mehrſeitigen Wunſch haben wir uns, namentlich in Berückſichti ung 
der nunmehr ſchon ganz anſehnlichen, täglich wachſenden Verbreitung unſerer 
Zeitung, entſchloſſen, derſelben vom nächſten Quartal ab einen 
Landwirthſchaftlichen Anzeiger 
beizufügen, in welchem Anzeigen aller Art desen eine Inſertionsge⸗ 
bühr von 1% Sgr. für die fünftheilige Petitzeile oder deren Naum 
Aufnahme finden ſollen. 

Wir werden ſomit unſere Zeitung in wöchentlich mindeſtens 1% Bogen 
erſcheinen laſſen, und ſehen uns daher veranlaßt, den Abonnementspreis 
auf quartaliter 1 Thlr., durch die königl. Poſtanſtalten bezogen 1 Thlr. 
1 Sgr. incl. Porto und Stempelſteuer zu erhöhen. 

Die geehrten Intereſſenten erſuchen wir, die Pränumeration für 
das nächſte Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten 
Poſtanſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir im Stande 
find, eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung 
garantiren zu können. 

Breslau, den 20. September 1860. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien-Handlung & Leih-Iustitut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gaus.“ 


[1760] 


e ee neun zu St. Globe 


Entbindung 


mit ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 18. September 1860. 
J. Gruner und Frau. 


Eliſabeth Gruner, 
Julius Mallickh, 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Tang. 2548] 


da Tang, geb. Hermanni. 
Brechefad, en 19, September 1860, 


— . 


Se Be % kal 
e Ha eb. Czekal. 
Neuper näßlie i [1902] 


Gleiwitz und Deutſch⸗Zernitz. N 


Die beute erfol i i i⸗ 
N gte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Erneſtine, geb. Koſchun, 
bierdeinem geſunden Mädchen beehre ich mich 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. [2547] 
eslau, den 20. un. en 
aron 9, Prinz, Hauptmann 
der Schleſ. Artillerie⸗Brigade Nr. 6. 
Die heute Vorm. 9 Uhr erfolgte glüclliche 
5 meiner geliebten Frau Clara, 
eborenen Freiin von Lüttwitz, von einem 
ädchen beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
an uzeigen. 2554] 
Bielwieſe, den 19. September 1860. 
von Frankenberg⸗Lüttwitz. 


te glückliche Entbindun 
Bertha, geb. Rother, 
Knaben sy . mich 
deren eldung ers 
beſon 1800 


Die heute erfolg 
pon er lieben Frau 
bi deinem geſunden 
Wi urch ftatt jeder 
gehen Nan 

eis, den 19. September 1860. 
A. Beth, Haupt⸗Steueramts⸗Controleur. 


Familiennachrichten. : 

Verlobungen: Fräul. Clara Bando mit 
Hrn. Apotheker Oskar Fieth in Schweidnitz, 
Wittfrau Marie Frommhold geb. Daesler in 
Hirſchberg mit Hrn. Hermann Anders in Tief⸗ 
hartmannsdorf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Gutspächter 
Louis May in Lauterbach, Hrn. W. Kropff 
in Mariahütte, eine Tochter Hrn. Premier⸗ 
Lieut. Pflug in Poſen. 


Verlobungen: Frl. Anna Ziech mit Hrn. 
Hermann Forndrau in Berlin, Frl. Pauline 
Gericke mit Hrn. Heinr. Hennig daſ. 

Ebel, Verbindungen: Hr. Louis Ebell 
mit Frl. Eliſe Loebbecke in Neu⸗Ruppin, Hr. 
Theod. Liedtke mit Frl. Clara Stich das, Hr. 
Sen e J. Schmidt mit Frl. Alma 
Gomanski daſ. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Alb. Marſchner 
in Frankfurt a. O., Hrn. Maurermſtr. M. B. 
Straßmann in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Bildhauer Ferd. Schind⸗ 
ler in Berlin, Hr. Prem.⸗Lieut. Otto v. We⸗ 
dell 5 Charlottenburg, Frl. Adelaide v. Lepel 
in Köln. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 21. Sept. (Kleine 170 
Der Brauer von Preſton.“ Komiſche 
Eper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von Frhr. v. Lichtenſtein. Muſik von Adam. 
Sonnabend, 22. Sept. (kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Das letzte Mittel.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Johanna v. Weißen⸗ 
thurn. (Frau v. Silben, Fräul. Haas, 
vom Stadttheater zu Frankfurt a. M., 
als Gaſt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, 21. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
— Benefiz für die Komiker Herren 
rl Meißner und Julius Wüſt, 


von: „Eine Nacht in Berlin.“ Poſſe 
mit Geſang von Hopf. Muſik von Hauptner. 
(Droſchkenkutſcher: Hr. Echten.) 4) „Des 
ee letztes Stündlein.“ Komiſche 
Verwandlungen mit Geſang in 1 Akt von 
Salingré. 5) „Seunorg Pepita! mein 
Name iſt Meyer.“ Schwank in 1 Akt 
mit Öefang von R. Hahn. — Anfang des 
5 5 3 Uhr. Anfang der Theater⸗ 
Vorſtellung 5 Uhr. 


Pädagogische Seetion. 
Freitag, den 21. September, 
Abends 6 Uhr: 1) Herr Th. Oelsner: 
Ueber das richtige Sprechen. 2) Hr, Sem. 
Oberlehrer Seholz: Dinter als Schul- 
rath in Königsberg. (Schluss.) [1915] 


‚Die Kunst- Ausstellung in der 
Gallerie im Ständehause, zum Besten der 
Ueberschwemmten, ist täglich von 11 Uhr 
bis zum Abend geöffnet. 1593] 

Neu aufgestellt: Büste des Musikdirektors 
Mosewius, in Bronce v. Prof, Rietschel 
in Dresden; Schiffbruch, Handzeichnung 
von Paul Delaroche, 


Die Prüfung der Elementarklaſſen am 
königl. katholiſchen Gymnaſium findet 
Sonnabend den 22. von 9 Uhr ab, die 
Aufnahme neuer Schüler in dieſelben, ſowie 
in die Gymnaſialklaſſen Montag den 24. 
und Dinstag den 25. von 8— 12 und 
2—4 Uhr ſtatt. [1908] 
Dr. Wiſſowa, Director des Gymnaſiums. 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt 
in Charlottenburg, % Stunde von Berlin, 
nimmt das ganze Jh indurch Kranke aller 
Art auf. Der Dirigent Dr. Ed. Preiß. 


ER 
“N 


Aebichs Etabliſſement. 


Sonnabend den 22. Septbr.: 


erſter 


in dem neudekorirten Salon. 
Entree: für Herren 20 hi Damen 15 Sgr. 
r. 


Sonntag den 23. Septbr.: 


Die neu dekorirten Räumlichkeiten des Lie⸗ 
bich ſchen Etabliſſements erlaubt ſich der In⸗ 
haber einem dee Publikum zu Bällen, 
Hochzeiten und allen andern Feſtlichkeiten auf 
das Angelegentlichſte zu empfehlen. Reſtau⸗ 
ration à la carte zu jeder Tageszeit, ſo wie 
Mittag⸗Tiſch im Abonnement in und außer 


* 


dem Hauſe. 


Volksgarten. 
Heute Inſtrumental⸗Konzert. 


[1918] 


Fürſtensgarten. 
Heute Freitag den 21. Septbr.: 
Abonnements⸗Konzert der Springerſchen Kap. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
in den obern 


Schöne Kirſchbaum⸗Fourniere, 
bunte, Birken⸗, Nußbaum⸗, 
dere Sorten mehr, nebſt trockenen Nußbaum⸗, 
Kirſchbaum⸗ und Birken⸗Bohlen ſind a zu 
haben Matthiasſtraße Nr. 13 bei Polaste.. 


b. Bieten rau en 5 4 0 I) „Ein! . 
eb. Birken „von einem erliner Märtyrer, oder: Im Juqui⸗ — ] Einheimiſche Schüler nehme ich Sonn⸗ 
torigt.“ Poſſe mit Gelaugin 1 At von Concert⸗Geſellſehaft. * . 29. September und Mon⸗ 
. Kaliſch. Butter ch die Kaſerne X Mittwoch den 26. Sept. Abends 7 Uhr, J. tag den 1. Oktober auf, auswärtige 
Carl Toepffer. erzählt.“ Dritter Akt aus „Berliner 5 im König von Ungarn: Montag den 8. Oktober. [1907] 
Kinder.“ Poſſe mit Geſang von H. Sa⸗ General⸗Verſammlung. * Dr, K. Fickert. 
lingre. 3) Scenen aus dem dritten Akt Der Vorſtand. 


Das heute im König von Ungarn zum 
Beſten der Ueberſchwemmten von Fräulein 
Math. Wilde aus Berlin veranſtaltete und 
von dem Pianoforte⸗Virtuoſen Hrn. C. Schna⸗ 
bel, dem Tenoriſt Hrn. Fritſch und dem 
fol. Kammermuſikus (Violiniſt) Hr. Hillmer, 
unterſtützte Concert, bringt uns ein ſehr 
intereſſantes Programm (S. die Plakate). 
Billets a 15 Sgr. ſind zu haben in der Muſi⸗ 
kalienhandlung von König, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 8, Neum anniſche Buchdruckerei, Schub: 
Konzert. brüde 32 und Zettlitz Hotel. 


[1905] Aufforderung! 

Die beiden Kellner Herren Louis Müller 
aus Koblenz und Joſeph Bialas aus 
Eckersdorf erſuche ich, mir baldgefälligſt ihren 
derzeitigen Aufenthaltsort mittheilen zu wollen. 

Königshütte. C. Heidner, 

Gaſtwirth. 


Für Wollſpekulanten. 


Zur Begründung einer großen Schäferei 
(Merinos) im ſüdlichen Rußland, die eine be⸗ 
deutende Rentabilität verſpricht, und wobei 
die günſtigſten Bedingungen geſtellt werden, 
wird ein Theilnehmer von circa 11,000 Thlr. 
Kapital geſucht. Auf Anfragen ertheilen die 
Herren Senſal W. W. Milz, Schützen⸗ 
Straße, und Dr. Eoeeius, Brühl in Leipzig, 
nähere Auskunft. 119967 


Mporlirte Regalia 


beſter Qualiät, angenehm im Geſchmack, 
offeriren 100 St. 3 Thl. 18 Sg., 25St. ! Thl. 
maunel Danziger u. Co., 
Nicolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


as [2541] e 


[1919] 


Ball 


Anfang 8 


Anfang 3 Uhr. 


älen ſtatt. 


ichen⸗ und an⸗ 


. 


| | Amtliche Anzeigen. 


Subhaftations: Bekanntmachung. 
1 Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
| Ringe unter Nr. 56 und in der Nadlergaſſe 
unter Nr. 14 belegenen, auf 27,971 T haler 

4 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
\ Termin auf 

d anuar 1861 Vorm. 11 Uhr 

im J. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 


| Taxe und Hyotheken⸗Schein können in dem 
100 Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung füchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die Erben und gen ee des fönigl, 
Juſtizrath Ferdinand Dziuba, ſowie die 
9 Realprätendenten, Letztere zur 
Vermeidung der Ausſchließung mit ihren An⸗ 
ſprüchen, werden zu obigem Termine hier⸗ 
durch vorgeladen. 934] 

Breslau, den 11. Juli 1860, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1165] Bekanntmachung. 
Der am 21. Mai 1860 hierſelbſt verſtor⸗ 
bene Fleiſchermeiſter Auguſt Far . Ju⸗ 
lius Wilhelm Müller, hat in ſeinem 
Teſtamente de publicato den 8. Juni 1860 
die Verlängerung der Vormundſchaft über 
ſeinen älteſten Sohn Auguſt ee 
N Müller, geboren den 29. Oktober 

836, bis zu deſſen vollendetem ſieben und 
zwanzigſten Lebensjahre angeordnet. Dies 
wird auf Grund des § 704 des Allg. Land⸗ 
Rechts Thl. II. Tit. 18 hierdurch öffentlich be⸗ 
kannt gemacht. 

Breslau, den 14. September 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Abtheilung II., für Vormundſchafts⸗Sachen. 


| Nothwendiger Verkauf, [766] 
f Die der Wittwe Maria Elifabeth Knit⸗ 
ge verw. geweſene Krauſe, geb. 

„gehörige Beſitzung Nr. 7 zu Lehm⸗ 

ruben, abgeſchätzt m 21,480 Thlr. 10 Sgr. 

Pf, zufolge der ne N Hypothekenſchein in 

der 1 55 einzuſehenden Taxe ſoll 
am Freitag den 28. Dezember 1860, 
Vormitt. 11 Uhr vor dem Herrn Kreisge⸗ 
h richts⸗Rath Reimelt an ordentlicher Ge: 
| richtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2, 


wir einen 
den 25. 


—— 


— —— ge 
—— —e— 


ſubhaſtirt werden. 
1 Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
All pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


Bi. aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

| haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

1 Breslau, den 6. Juni 1860. 

IM Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
— q i R——ĩ—᷑ß 


Nothwendiger Verkauf. [624] 

Die dem Friedrich Wilhelm Lindner 
ehörige Erbſcholtiſei Nr. 8 zu Krintſch, nebſt 
Zubehr, abgeſchätzt auf 24,908 Thlr., zufolge 
der nebſt Tae el chein im Bureau 1. ein⸗ 
8 are, ſoll am 21. November 


860, Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher 

erichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht 4 Realforde⸗ 
rung Befriedigung aus den Kau 1 ſuchen, 
haben ihren Anſpruch ericht anzu⸗ 
melden. Neumarkt, den 7. Mai 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


I . ⁴i ˙ Ä nn 

Das ſchuldenfreie frühere Amts⸗ u. Wohn⸗ 
8 der Oberſchleſiſchen Fürſten⸗ 
hums⸗Landſchaft, auf dem Marktplatze in 
Ratibor gelegen, mit gewölbtem Parterre ver⸗ 
ſehen, und außer demſelben drei Fa 
nad mem. mit einer Front von 6 tech 


beim 


= 


. 


— . EB —-— 


na 
nach der Straße, ſoll verkauft werden. 

Zur Entgegennahme von Kaufs Offerten 
1475 wird auf 5 
Ma den 6. Oktober dieſes Jahres, 

N 10 Uhr Vormittags, 


in dem Sekretariats⸗Gelaſſe des neuen Land: 

hauſes der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ 

Landſchaft in Ratibor Termin anberaumt und 

werden die Kaufluſtigen zu demſelben hierdurch 

} eingeladen. 

mi ; s müſſen auf Abſchlag der 5 5 min⸗ 
4 deſtens 8000 Thlr. baar eingezahlt werden, 
17 und kann der Ueberrejt bei prompter Stufen: 

Zuschlag auf Kündigung ſtehen bleiben. Der 
uſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden 

wird bis zum 1. Januar 1861 vorbehalten. 

Es bleibt aber derſelbe bis dahin an ſein 

Gebot gebunden und iſt, auf Erfordern ver⸗ 

pflichtet, zur Deckung der Landſchaft gegen die 

ihr im Falle der Zurückziehung deſſelben er⸗ 
achſenden Schäden eine angemeſſene, nach 
aßgabe der Umſtände zu bemeſſende Caution 
in zinstragenden, öffentlichen Cours habenden 

Papieren am 6. Oktober d. J. zu erlegen, 
Weitere Auskünfte zu ertheilen iſt das Se⸗ 

eretariat bereit. 


Ratibor, den 7. Juli 1860. [868] 
Directorium 

der Oberſchleſiſchen A 
Landſchaft. 


gez. von Tieſchowitz. 


1076], Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörende 
aus einem geordneten Kalkſteinbruche, dre 
dicht an der Glaz⸗Neiſſer Chauſſee belegenen 
Kalköfen und den hierzu gehörenden Gebäu⸗ 
den in gutem Bauzuſtande beſtehende Kalk⸗ 
Etabliſſement ſoll im Wege des öffentlichen 
Meiſtgebotes auf den 


— 
** 
. 


verpachtet werben. x 

Zur Abgabe der Gebote wird auf 
den 20. October d. J., Nachm. 2 Uhr, 
ein Termin in unſerem Seſſionszimmer hier⸗ 
mit anberaumt, wozu Pachtliebhaber mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß 
jeder Bieter vor Abgabe der Gebote eine 
Kaution in Höhe von Einhundert Thaler in 
baarem Gelde oder courfirenden Staatspapie: 
ren zu erlegen bat und die Zulaſſung neuer 
Bieter nach 6 Uhr ausgeſchloſſen wird. 

„Der Zuſchlag wird vorbehalten und find 
die Verpachtungs⸗Vedingungen, welche auf 
Verlangen gegen Critattung der Kopialien 
mitgetheilt werden, in unſerm Secretatiat 
während der Geſchäftsſtunden ein uſehen. 

Reichenſtein, den 3. Septbr. 1 00 f 

Der Magiſtrat. ' 


ee ee 


4 


dem Marktplatze und von 9 Fenſtern 


verbunden mit einem Glas: und Porzellauwaaren⸗Geſchäft, Fami 


Zeitraum von neun 
Jahren, vom J. Januar 1861 bis dahin 1870, 


f 22168 — 


Vierte, verbeſſerte Auflage! ES 
Im Verlage von Schmidt u. 2 Stuttgart erſchien fo eben, und iſt in 
A. Gosöhorsky’s Buchhdl. (L. F. Maske), Mbrechtsſte 3, zu haben: 


Naturgeſchichte 


für die Jugend beiderlei Geſchlechts, bearbeitet von F. Martin. 


Mit 262 Abbildungen auf 32 Tafeln. 
Erſte Lieferung. Preis 7% 8 2 5 5 

Drei ſtarke Auflagen dieſer beliebten und wohlfeilſten Naturgeſchichte find in raſcher 
Folge vergriffen. Die nothwendig gewordene vierte Auflage erſcheint nach Inhalt und 
Form auf das Sorgfältigſte revidirt; die Abbildungen ſind neu geſtochen und auf das Ge⸗ 
treueſte colorirt, und der Druck des Textes in eleganter Schrift geſchmackvoll ausgeführt. 
Das ganze Buch überhaupt anſehnlicher und beſſer geworden, wird den Freunden deſſelben 
im höheren Grade genügen, und noch in weiteren Kreiſen Eingang finden. 

Zur Erleichterung der Anſchaffung wird dieſe vierte Auflage in ſechs ANGE 


ausgegeben, die innerhalb drei Monaten erſcheinen. 
r [am] [u] [u Ju [u Fe Fe u a (u [a u ee ee 


Julius Hainauer’s 
Musikalien-Leih-Institut 
und Leih-Bibliothek 


in Breslau, 
Schweidnitzersträsse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe 


© 
1 


Abonnements zu den billigsten Bedingungen können von jedem Tage 
ab beginnen. 11869] 


Der Publieiſt. 


Täglich erſcheinende Berliner Zeitung. Ben von Dr. A. F. Thiele. 

Inhalt und Tendenz: Liberale Politik, ohne Parteifärbung; ganz unabhängige Stel: 
lung der Redaction; gute Leitartikel; telegraphiſche Depeſchen, beſonders von dem 
täglich wichtiger werdenden italieniſchen Kriegsſchauplatze; pikante berliner 
Sotal-geitun ; Berichte aus den Gerichtsſälen; juriſtiſcher Rathgeber (Fragekaſten); ausge: 
wählte Erzählungen; Recenſionen und Kritiken; vermiſchte Notizen; Börſen⸗ und Handels⸗ 
Nachrichten. Auflage: 900. — 5 . 

Der „Publiciſt“ hat durch die alljährlich wachſende Zunahme feines Leſerkreiſes Aner⸗ 


| 
a 
| 
ü 
1 
i 
i 
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Selle, 


kennung gefunden als die mit am beiten redigirte, ſtoffreichſte und dabei verhältnißmäßig 
billigſte 0 Eine noch im Laufe dieſes Monats neu beginnende interefjante Erzäh⸗ 
lung: „Die Arbeiter von Berlin“, wird den am 1. Oktober neu hinzutretenden a Hate 


ten nachgeliefert. a 
Sämmtliche eder nehmen Beſtellungen an: in Preußen zum Preiſe von ! Thlr. 
10 Sgr., im deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereinsgebiete zum Preiſe von 1 Thlr. 18% Sgr. 


Die Danziger Zeitung 


erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. — Die ernſtlichen Bemühungen, 
um unſere Zeitung, ohne Vernachläſſigung der allgemeinen Intereſſen des ganzen Vater⸗ 
landes, insbeſondere zum Organ für alle politiſchen und ſocialen Intereſſen der Provinz 
Preußen zu machen, en in der bedeutend vermehrten Theilnahme des Publikums einen 
ſehr erfreulichen Erfolg gehabt. Wir werden Mittel und Arbeit nicht ſcheuen, das Gebiet, 
auf welchem ſich unſere Zeitung bewegt, immer weiter auszudehnen und bei dem von Tage 
u Tage wachſenden Intereſſe fur die politiſchen Ereigniſſe ſtets darauf bedacht ſein, für die 
che lſte und umſaſſendſte Verbreitung der neueſten Nachrichten hier, jo wie in der 
Provinz Sorge zu tragen. 3 

Ein ſorgfältig redigirtes Feuilleton bringt Erzählungen und ee hen aus dem 
Gebiete der Kunſt und Literakur. Von den nach Japan abgeſegelten preußiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen werden wir ausführliche und 1 Original⸗Correſpondenzen liefern. 

Die Danziger Zeitung erhält täglich berliner Börſenberichte und außerdem alle 
politiſchen Erelgniſſe von Wichtigkeit telegraphiſch gemeldet; über die hieſige 
Getreide⸗Börſe, jo wie über die koͤnigsberger, ftettiner und berliner kommen täglich ausführ⸗ 
liche Berichte, über die londoner, amſterdamer und elbinger wöchentlich 2 bis 3. Die dan⸗ 
ziger und thorner Schiffsliſten werden vollſtändig geliefert. Bei außerordentlichen Ereig⸗ 


niſſen erſcheinen Extra⸗Blätter. a 
Das Abonnement beträgt per Poſt pro Quartal 1% Thlr. [1809] 
Die Expedition der Danziger Zeitung. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der Ualhgeber bei Feſtlichkeiten. 
Ein Noth⸗- und Hilfsbüchlein für Jung und Alt, in Stadt und Land, 
namentlich für die Jugend und ihre Erzieher. 
Enthaltend: 69 Geburtstags- 10 Polterabend, 4 Hochzeits-, 32 Jubelſeſt- 
34 Ueujahrs- und 35 Meihnachts-Gedichte, 19 Stammbuchverſe, 2 Geſellſchaſts- 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. 


Verfaßt von 


ilippine Sinnhold. 
Lehrerin an der e 7 55 rere in Bunzlau. 


Zweite vermehrte Auflage. 8. 13% Bogen. Cleg. broch. Preis 10 Sgr. 


In demſelben Verlage erſchienen: 


Neueſte Feſtgedichte für Kinder in deutscher, frauzoſiſcher, eng ⸗ 
liſcher, italieniſcher und ſpauiſcher Sprache, von H. von Petit. 
2. verbeſſ. Aufl. Nebſt einem Anhange: Polterabendgedichte für Erwachſene. 
Min.⸗Format. Eleg. broch. Preis 12 Sgr. 


In einer Colon Provinzialſtadt iſt eine ſeit langer Zeit beſtehende 


olonial- und Eiſenwaaren Handlung, . 5 
Näheres unter ſtanterten 


2251] 


1335] 


halber unter ſehr günſtigen Bedingungen balbigſt zu verkaufen. 
Adreſſen B. B. 100 5 und befördert dle Expedition der Bresl. Ztg. 


Echten Peru-Guano 
in vorzüglicher Qualität, für deſſen Stickſtoffgehalt von 12 bis 13 pCt. wir Ga⸗ 
rantie Kfz enen billigſt: “Opitz | & Comp. 
Noch ein „11925 


Gras-Probe⸗Mähen 
mit der Grasmähe⸗Maſchine der Herren 
P. Pintus u. Co. in Brandenburg 


in Cattern 


bei dem Mitte aath beſitzer Herrn 
ba 
Montag, den 24. September, 


— 2 — 80 | 


| Unſere [1910] 
Capiſſerie-, Stickerei- 
| | 


892 


U. ſ. w. Handlung 


iſt 


1 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. Naehe 515 
% A. Lauterbach u. Co. 50 wer, eee, 


— — Friſche Hafen, 


est idt à Stück von 12 bis 18 Sgr., Reb⸗ 
ühner à Stück 4 und 5 Sgr., auch Rehwild 
zum billigſten Preiſe, empfiehlt: 2544] 
Wildhändler Adler, Eliſabetſtraße 7. 


Friſche Rebhühner, 


das Paar 8 und 10 Sgr., ſowie Hafen und 
Ne 155 1 5 3 
„Koch, Wildhändler, Ring Nr. 7. 


1 Bezahlun 


Bekanntmachung. [1164] 
Zur hi von Weidenwerdern zur 
Korbmacherruthen⸗ in den Schu 


N U 1 K 
zirken Kottwitz und . Pogul wird hiermit 
ein Termin anberaumt zu Montag den 
1. Oktober d. 3: Vormittags 10 Uhr 
im Gerichtskre unde u Nimkau; des⸗ 
gleichen in den Schutzbezirken Regnitz, Prau⸗ 
kau und Leubus zu Donnerſtag den Aten 
Oktober d. 105 Vormittags 10 uhr 
in dem Gerichkskretſcham zu Maltſch. 
Die betreffenden Forſtſchutzbeamten ſind an⸗ 
gewieſen, Kaufluſtigen die zu verpachtenden 
Werder vorzuzeigen. Die Verpachtungsbedin⸗ 
gung werden im Termine ſelbſt bekannt ge⸗ 
macht werden. 
Nimkau, den 19. Sept. 1860 
Der Oberförſter v. 


Die dem Haus⸗Adminiſtrator Herrn 8; 
Wanger in Breslau unterm 25. Juni 1851 
ertheilte Vollmacht zur Verwaltung meines 
Hauſes Schmiedebrücke Nr. 34 in Breslau iſt 
erloſchen oder aufgehoben und von dem Kauf⸗ 
mann Herrn Wilhelm Friederici daſelbſt 
übernommen worden. 

Gleiwitz, den 14. Septemher 1860. 
2546 : „B. Feller, 
königl. Ober⸗Bau⸗Inſpektor a. D. 
Pferde⸗Verkauf! [1168] 

Am Dinſtag, den 25. September 
d. RL Vermittags 10 Uhr werden bei der 
Reitbahn in Lüben 27 zum ferneren Kavallerie⸗ 
Dienſt unbrauchbare kgl. Dienſtpferde öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
e in preußiſchem Gelde verkauft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor dem 
Verkauf bekannt gemacht. 

Das Kommando des kgl. 1. ſchleſ. 

Dragoner⸗Regiments (Nr. 4). 


> uktion. [1162] 
Mittwoch den 26. September d. J. Vorm. 
10 Uhr, werde ich im Auftrage des königl. 
Kreis⸗Gerichts vor dem hieſigen Rathhauſe 
diverſe Möbel und Bücher, einen Mahagoni⸗ 
Flügel, zwei Uhren, verſchiedene Bilder, einen 
eiſernen Patent⸗Geldſchrank, einige Gewehre, 
einen Wagen und einen Schlitten meiſtbietend 
verſteigern. 
Militſch, den 19. Septbr. 1860. 
Zebulla, Gerichts⸗Aktuar. 


[1926] Aukt io u. 

Donnerstag den 27. September, Vormittag 
von 9 Uhr und Nachmittag von 3 Uhr ab, 
werde ich Gartenſtraße 22 b., par terre rechts, 

Mahagoni⸗ und Nußbaum ⸗Rokoko⸗ Möbel, 

als; 1 Silberſpind, 1 Damenſchreibtiſch, 

1 Schreibſekretär, Tiſche, Stühle, Schränke, 

ferner 5 Gebett Betten, Tiſch⸗ und Bett⸗ 

wäſche, ee wobei ein großes Eß⸗ 

Service, 2 Rokoko⸗Thee⸗ und Kaffee⸗Service, 

chineſiſche Schüſſeln, ſowie! ſilberne Rokoko⸗ 

3 Glasſachen, Bilder, Teppiche, 

aus⸗ und Küchengeräthe, 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 

Auction. Montag den 24., Din den 
25. d. M. von 9 un Uhr eg er 
1 81 Nr. 80 aus einem herrſchaftlichen 

achlaſſe Mahagoni⸗Salonmöbeln, wobei Tru⸗ 
meau, Damenbureau, Glasſervante, Buffet 
u. ſ. w., ferner Kirſchbaum und andere Mö⸗ 
beln, Uhren, wobei eine Spieluhr, bronzene 
Girandoles, Lampen, feines und weißes Por⸗ 
zellan, Gläſer, Nippſachen, Stuben⸗ und 
Küchengeräthe von Blech, Metall u. ſ. w. 
und eine eiſerne Kaſſe öffentlich verſteigert 
werden. 2524 

C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Da mir ſich ein anderes annehmbares Ge⸗ 
ſchäft darbietet, N bin ich geſonnen, mein 
hierorts in der Nähe des Seminar⸗Baues 
belegenes Gaſthaus nebſt Kegelbahn, Obſt⸗ 
Garten und circa 24 Morgen ganz guten 
Acker ꝛc., aus freier Hand meiſtbietend und 
egen 8 Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
u dieſem Behufe hahe ich einen Termin auf 
den 2 7. d. Mts. Nachmittags um 2 Uhr 
anberaumt. Kaufluſtige werden hiermit ein⸗ 
geladen. 1903 

Peiskretſcham, den 18. September 1860. 

S. Chowanietz. 


Glyeerin Seife. 
Die vorzuͤgliche Eigenſchaft des Glyeerin, 
als neues unübertroffenes Schutzmittel gegen 
rauhe, ſpröde Haut, ſind von den erſten 
medieiniſchen Autoritäten anerkannt. Gleich: 
179 iſt dieſelbe als milde, ſtark ſchäumende 
S 


Prittwitz. 


aſir⸗Seife beſonders zu empfehlen. Das 
tüd 5 Sgr. in Cartons, 6 Stück 24 Sgr. 
11911] S. G. Schwartz, Oblauer:Str. 21. 


Franspranutwein mit Salz, 
ie Fl. y r., offerirt: 

ur Juwelen, Perlen, Gold u. 
@liber werben Die allerhöchften 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9 


Gold und Paplergeld. 


Breslauer Börse vom 20. Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Schl, Pfdb. Lt. A. 4 


Posener dito , 


„ G. Schl. Pidb. Lt. B. 4 | 98%, B. Ndrschl.-Märk. 4 
Dukaten .. 1087 C. de dito % — dito Frier, 4 — 
Poln. Bank-Bill. 8857 8. 77 R te 97 B. B 2 * 1 5 1 2270 B 
- £ chl. Rst.- 5 97 6 erschl. Lit. A. 2 . 
Oesterr. Wahr | 74% B. Schl. Rentenbr. 4 | 944 B | dio Lit f. HM 2 


Hamburger Speckbücklinge, 
Neuchateler Käfe, 
Teltower Rübchen, 
Geräucherten Lachs, 
Colcheſter Auſtern, 

Marinirte Bratheringe ö 


empfingen neue Sendungen 


[ 
Gebrüder Knaus, 


Hof: Lieferanten 
Ohlauer⸗S e. Si 5 in 6, „zur Hoffnung.“ 


Hamburger Speckbücklinge 
5 Guſtav Scholtz. 


Die erſte Sendung 


friſcher Trüffeln 


empfingen und empfehlen 
Gebrüder Knaus, 


N e 
Ohlauer⸗Skr. Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung.“ 


Ein noch faſt neuer großer Dampfkeſſel, 
10 Fuß lang, mit Siederohr, ſowie eine 
Braupfanne in gutem Zuſtande, 1500 Quart 
A ca, 18 Ctr. ſchwer, find billig zu ver⸗ 


aufen bei G. H. Kiefer 
[1914] Kupferſchmiede Petr. in G.⸗Glogau. 


Ein elternloſes Mädchen aus guter Familie 
ſucht in gleicher Aufnahme, um in ihren, 
wenn auch nur wenig freien Stunden, nicht 
allein zu ſein. Adreſſe: L. poste rest. Breslau. 


in Ziegelmeiſter, mit vorzüglichen Zeug⸗ 
uten über 1 — W ährige T Ar keit, 
wünſcht zu Michaelis eine anderweite Stellung. 
Auskunft ertheilt Hr. Wendorf in Breslau, 
Herrenſtr. 20. [2540] 


m einer anſtändigen Familie finden Pen⸗ 

ſionäre freundliche Aufnahme. Nähere 
Auskunft ertheilen Herr Director Wiſſowa 
und Herr Oberlehrer Rath, Nikolai⸗Stapt⸗ 
graben Nr. 3. [2550] 


Zu vermiethen [1892] 
um fofort, reſp. Term. Michaelis 1860 zu 


Küche und Ke i 
Stock eine ag — von zwei Stuben 
mit Küche und Bodenkammer: 
9 A Nr. 17 ein Bist; 
4) Alt 21 ein Verkaufs⸗ 
order; und 


Ein Stube mit ertraem Eingang, für eine 

einzelne Dame oder Herrn, iſt Dielen 

Nr. 2, 3 Stiegen, vom 2. Oktober ab zu bes 
[2552] 


ziehen, 
33 König's Höiel 33 
garni 
33 Albrechtsstrasse. 43 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 20. Septbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 93— 98 87 76-82 Sgr 
dito gelber 91— 94 85 72—78 „ 
Roggen 62— 64 61 55-59 „ 
Gerl 5 56— 60 51 32—40 „ 
Lahe P 
rbſen. 60 — 65 58 50-54 „ 
Neue Waare. (Amtlich.) 
Weizen, weißer . . 90-72 Sgr. 
dito gelber + 97-72 „ 
Roggen 64—55 „ 
Geſſte C 
CC 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eing e Se nen. 


RE e 

Winterrübſen , 90 84 75 

Sommerrübien . . 80 74 70 
Kartoffel⸗Spiritus 18% bz. 


97% f. Teisse-Brieger 4 52, B. 


.4 92% B. dito Lit. C. 3 


3 122%, B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4100 L B. er Bien Oh: E 0 8 
Freiw. St.-Anl. 14171100% B Ausländische Fonds. to ito 4 
Preus. Anl. 185004 % 100 4 B. Poln. Pfandbr. 4 88 B. dito dito 3% 74%. 
dito 18524½% 100 % B. dito neue Em. 4 Rheinische 4 2 
dito 1854 1856047100 % B. Poln. Schatz-O.%½% — . | Bosel-Oderbrg 4 37k 
dito 185915 104½ B Xrak,-Ob,-Obl. 4 — dito Prior.-O 4 A. 
Präm.-Anl. 18548 116 B. Oest. Nat.-Anl. |5 ] 54% B || dito dito 4% 78 
St.-Schuld-Sch.]3% 86% B. Warsch.-Wien. | — dito Stamm. 5 EN . 
Bresl. St.-Oblig. 4 = Eisenbahn-Aktien, Oppl.-Tarnow. |4 | 
dito dito 4] — Freiburger .. 4 | 82%.B, Meininger Bank er | 
Posen. Pfandb. 4 er dito Prior.-Obl. 4 86 B. inerva a 4 7 = 8 
dito Kreditsch.|4 91% B. dito dito 4% un Schles. Bank 5% . 
dito dito 13%] 93% G. Köln-Mind. Pr. 44 a ee ee 25 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb, |4 — dito Credit 60 459% 
à 1000 Thlr. 3%] 87% B. Mecklenburger |4 = bi · 
Die Börsen-Comminston- . 
Detantw. Redakteur: N. Dürtner. Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


